Deut ſechland. 
Preußen. 


Berlin, den 25. Juni. Der Evangeliſche Ober⸗ 
Airchen⸗Rath hat folgenden Erlaß an die Königlichen 
Honſiſtorien gerichtet: 


Seit wir in unſer Amt eingetreten find, iſt an uns wie⸗ 
derholt das Verlangen gerichtet worden, daß wir uns in 
einem allgemeinen Erlaſſe über das Verhalten der Kirche 
und ihrer Diener gegen die Glieder der ſogenannten freien 
Gemeinden ausſprechen möchten. Die Erfüllung dieſes 
Wunſches haben wir bis jetzt vertagt, weil wir uns der 
Erwartung hingeben zu dürfen glaubten, daß eine Bewe⸗ 
gung, welche des tieferen religiöſen Grundes ſo ſehr ent⸗ 
lehtt, ſich bald wieder beſchwichtigen, und daß der Irrthum 
der Wahrheit wieder weichen werde. Hierin haben wir uns 
nicht ganz getäuſcht, denn Vielen, die ſich vor der Verfüh⸗ 
tung nicht zu wahren vermocht haben, iſt der Zweifel an 
r kehre aufgegangen, um deren willen fie den evangeliſchen 
Glauben verlaſſen hatten, und ſie haben deshalb der Kirche 
ſch wiederum genähert. In ſolcher Weiſe wird, wie wir 
MR vertrauen dürfen, die unwiderſtehliche Kraft der gött⸗ 
ſchen Wahrheit ſich auch ferner bethätigen. Was wir aber 
fen, das ift für die Lenker jener Gemeinſchaften der Ans 
li zue Furcht, und um ſo eifriger bemühen ſich dit ſelben, 
Inter den Gliedern der evangeliſchen Gemeinden Abfall und 
Uaſührung zu ſtiften und unter dem Scheine der Freiheit, 
äche fie zum Deckel ihrer Bosheit machen (1. Petri 2, 16), 
8 Frieden in der Kirche und im Staate zu zerſtören. — 
EN haben die kirchlichen Aufſichtsbehörden nicht nur 
ien Erlaß des angedeuteten Inhaltes dringend beantragt, 
andern zum Theil haben fie ſchon ſelbſt ſich veranlaßt ge⸗ 
8 N, die Geiſtlichen ihrer Bezirke mit Anweiſung zu 

hen, unter dieſen Verhältniſſen müſſen wir es als 
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unfere Pflicht erkennen, zur Wahrung des Rechts der 
Kirche mit der folgenden allgemeinen Erklärung nicht länger 


zurückzuhalten. Wie aber die Kirche nur über dasjenige zu 
urtheilen hat, was offenbar iſt, ſo richten wir dieſelbe zu⸗ 
nächſt nur gegen Diejenigen, welche ſich durch förmlich 
erklärten Austritt von der kirchlichen Gemeinſchaft geſchie⸗ 
den haben, während wir die Geiſtlichen in Betreff ihres 
Verhaltens gegen ſolche Perſonen, welche ſich ohne förm⸗ 
lichen Austritt an den Handlungen der freien Gemeinden 
betheiligen, auf die geſetzlichen Beſtimmungen und die 
paſtoralen Pflichten in Betreff der Ausübung der Seelſorge 
verweiſen. Die von den freien Gemeinden in großer Man⸗ 
nichfaltigkeit aufgeſtellten oder angenommenen Bekenntniſſe 
find zwar im Einzelnen vielfach von einander verſchiedenz 
darin aber ſtimmen ſie ſämmtlich überein, daß ſie die gött⸗ 
liche Offenbarung entweder ganz verwerfen, oder doch in 
das ſubjektive Belieben ſtellen. Dagegen leitet die evan⸗ 

geliſche Kirche ihr Daſein und ihr Recht nur aus der 
Offenbarung her, und die Handlungen, in denen ſie 
durch das Predigtamt wirkſam wird, haben nur in dieſer 
Quelle ihren Auftrag und ihr Ziel, ihren Anfang und ihren 
Ausgang. Es ergiebt ſich mithin der allgemeine, keinem 
Zweifel unterliegende Grundſatz, daß die Kirche Denjenigen, 
welche ſich von ihrem Lebensgrunde abgelöſt und dies durch 
den förmlichen Austritt bekundet haben, zwar ihr herzliches 
Erbarmen widmen, nicht aber mit ihnen die Gemeinſchaft 
ſolcher Handlungen pflegen kann, welche ohne die Gemein⸗ 
ſchaft des Glaubens an die Offenbarung nicht im rechten 
Sinne geſucht und nicht im rechten Sinne geſpendet werden 
können. Hierin vollzieht die Kirche nur, was die Ausge⸗ 
ſchiedenen ſelbſt gewollt haben. Zugleich aber genügt fie 
dadurch der Pflicht, ihr Gewiſſen zu wahren, damit fie 
nicht dereinſt als eine untreue Haushälterin äber Gottes 

Geheimniſſe erfunden werde. . 

(39, Jahrgang. Nr. 55.) 


In der That zweifeln wir nicht, daß die evangelifchen 


Geiſtlichen denſelben Standpunkt ſchon jetzt feſtgehalten 
haben. Um jedoch etwaigen Mißverſtändniſſen zu begegnen, 
beſtimmen wir hierdurch zunächſt, daß die Glieder der freien 
Gemeinden unter der oben angedeuteten Vorausſetzung zur 
Theilnahme an dem Gedächtnißmahl unſeres Herrn Jeſu 
Chriſti nicht zugelaſſen werden dürfen, denn wie daſſelbe 
zur Stärkung und Befeſtigung des Glaubens an die Ge⸗ 
meinſchaft mit Chriſto eingeſetzt worden, ſo kann es denen, 
welche dieſen Glauben von ſich geworfen und ein neues 
Evangelium dafür eingetauſcht haben, ohne Unwahrheit 
und Sünde nicht gewährt werden. 

Aber auch diejenige Gemeinſchaft heiliger Handlungen, 
welche die Kirche in dem Bewußtſein des gemeinſamen 
Lebensgrundes mit den anderen chriſtlichen Kirchen pflegt, 
haben die Ausgeſchiedenen ſich ſelbſt entzogen. Wenn die 
Taufzeugen zu beſtätigen haben, daß das Kind auf den 
Glauben getauft werden ſolle, welcher im apoſtoliſchen 
Symbolum bekannt wird, wenn ſie ermahnt werden, des 
Täuflings ſich in Treue anzunehmen, damit er ein lebendig 
Glied unſeres Herrn Jeſu Chriſti bleibe und viele Früchte 
der Gottſeligkeit bringe zum ewigen Leben: ſo kann ſolches 
Amt nicht in die Hände derjenigen gelegt werden, welche 


anſtatt des eingeborenen Sohnes einen anderen Hetrn und 


Meiſter ſich erwählt haben. 
Wenn ferner die Kirche durch ihre verordneten Diener 


den Ehebund ihrer Glieder im Namen des Vaters, des 


1 


ihren Gliedern zu üben hat. 


Sohnes und heiligen Geiſtes beſiegelt und ſegnet, damit 


er um ſo gewiſſer ſei das Sinnbild des heiligen Bundes 
Chriſti und ſeiner Kirche, ſo kann jenes Siegel und dieſer 
Segen für Diejenigen nicht zugänglich ſein, welche den 
heiligen Bund Chriſti und ſeiner Kirche verleugnen. Wenn 
endlich die Diener der Kirche die Dahingeſchiedenen auf dem 
letzten Wege begleiten und an der Ruheſtätte die Leid— 
tragenden daran erinnern, daß der allbarmherzige Gott den 
Tod auf ſeinen eingebornen Sohn Jeſum Chriſtum gelegt 
hat, auf daß wir nicht ewiglich in des Todes Gewalt bleiben 
möchten: fo wird auch dieſe Mitwirkung der Kirche den 
Ausgeſchiedenen nicht zu gewähren ſein, denn vom Stand⸗ 
punkte des chriſtlichen Ernſtes aus könnte ſie nur in einen 
Akt der Zucht ſich umwandeln, welche die Kirche nur an 
Deshalb machen wir es den 
Geiſtlichen ferner zur ernſten Pflicht, die Glieder der freien 
Gemeinden, welche ihren Austritt erklärt haben, nicht zur 


Taufzeugenſchaft zuzulaſſen, und in Betreff der Trauungen 


und Beerdigungen denſelben ihre Mitwirkung zu verfagen, 

Hiernächſt erneuern wir hierdurch die allgemeine Be⸗ 
ſtimmung, daß den ſogenannten freien Gemeinden nirgends 
die evangeliſchen Kirchen für ihren Kultus überlaſſen werden 
dürfen, weil es nicht blos ein Widerſinn, ſondern ein Ver⸗ 
rath iſt, denjenigen, welche an der Zerſtörung der Kirche 
arbeiten, die evangeliſchen Gotteshäuſer zu öffnen, damit 
fie von den Kanzeln, auf denen das Evangelium verkündigt 
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wird, ihre Lehre gegen das Evangelium predigen können. 
In gleicher Weiſe erklären wir es für unſtatthaft, 1 N 
Dienern der freien Gemeinden irgend welche amtliche Ty 50% 
tigkeit auf den Gottesäckern der evangeliſchen Gemeint | 


zu geſtatten. 065 
Endlich bedarf es kaum noch der Erinnerung daran, dz 


die Kirche ihre Aemter nur ihren Gliedern, nicht denjenigen g 


übertragen kann, welche ſich von ihr abgewendet haben, 
Wenn ſolchergeſtalt die Kirche den freien Gemeinden dir 


Gemeinſchaft ihrer heiligen Handlungen, ihre Gottesptufe 


und Gottesäcker, fo wie ihre Aemter verfagen muß, ſo kinn 
fie hinwiederum auch diejenigen Akte nicht als glg und 
wirkſam anerkennen, welche zwar unter altem Namen, ahr 
mit neuem Sinn innerhalb dieſer Kreiſe vollzogen werdın, 
Sie kann daher die von den Dienern der freien Gemeinden 
verrichteten Taufen nicht für gültige und wirkſame Zaufın 
erachten, weil fie nach den eigenen Bekenntniſſen der dh 
teren auf einem anderen Grunde als jenem des göttlichen 
Befehles ruhen, und einen anderen Zweck haben, als bir: 


jenigen, welchen der Herr und Heiland verordnet hat, Chi 


fo wenig iſt ferner den Konfirmationen jener Diener irgend 
eine Bedeutung beizulegen, denn es iſt in ihnen nicht hi 
Glaube der Kirche, fondern ein anderer Glaube bekannt und 
zu halten gelobt worden. Endlich die Ehen, welche dit 
Diener geſegnet haben, ſind keine Ehen im Sinne der Kirch, 
weil in ihnen der Bund unſeres Herrn und Heilandes ml 
feiner Kirche nicht ſinnbildlich bezeichnet fein kann. Dir 
Ernſt aber, mit welchem die Kirche das Gebiet ihres Leben 
zu wahren hat, ſoll nicht fein, ohne die Liebe. Die Kirch 
ſtreicht daher die verirrten Brüder nicht aus ihrem Gi 
dächtniſſe aus, ſondern wie fie das Evangelium auch Ihnen 
verkündigt, wenn ſie es hören wollen, ſo reicht fie den Br 
gehrenden gern die helfende Hand zum Rücktritte. In diiſer 
Beziehung hat es jedoch bisher an leitenden Vorferiftn 
gemangelt, und beſonders dadurch iſt es möglich geworden, 
daß Perſonen förmlich aus der Kirche geſchieden find, um 
vor dem weltlichen Richter eine das chriſtliche Gefühl dr 
gernde Ehe einzugehen, und nach der Erreichung rd 
Zweckes ohne Weiteres ſich zur äußeren kirchlichen 
Gemeinſchaft wieder zurückgewendet haben. Ein M, 


brauch ſolcher Art gereicht der Kirche zur großen Schmuch. 


Wir beſtimmen daher, daß künftig kein Auägefhiebant 
eher zur Theilnahme an den kirchlichen Handlungen gelalin 
werden darf, als bis er den Wunſch der Rückkehr dem kal 
petenten Pfarrer perſönlich kundgegeben hat. Gewinlt her 
Pfarrer aus einer daran zu knüpfenden ernſten Unterredung 
die gewiſſenhafte Ueberzeugung, daß dieſer Wunſch vedtich 
gemeint fei, fo hat er darüber unter näherer Darlegung de 
Verhältniſſe an den Superintendenten zu berichten un 
wenn dieſer beiſtimmt, die Erklärung des Wieden 
vor Zeugen entgegen zu nehmen. Hierzu werden Die ber 
meinde Kirchenräthe das geeignete Organ bieten. N 
Ermangelung derſelben aber hat der 


Pfarter einige goltes⸗ 


Kr} 
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. ſichtige Glieder der Gemeinde zuzuziehen, von welchen 
I über den Akt aufzunehmende Protokoll zugleich zu 
erzeichnen ſein wird. . = 5 
Schließlich aber hat die Kirche die Abwehr zu üben, nicht 
es gegen die Abgefallenen, ſondern vor Allem muß ſie die 
acht auch üben gegen ſich ſelbſt. Sie muß es demüthig 
kennen, daß an der Verleugnung des Glaubens, an dem 
hſhorſam gegen die göttlichen und menſchlichen Geſetze, 
dem Mangel wahrer Ehrfurcht gegen die Autorität in 
gie Kreiſen des Lebens, welche ſich fo vie fältig kund⸗ 
eben haben, auch fir einen Theil der Schuld trägt. Die⸗ 
18 Geſtändniß und der heilige Eifer der Sühne fei ihre 
Yuße, Insbeſondere mögen darum auch die Geiſtlichen ſich 
‚aufgefordert finden, mit zwiefachem Ernſt das Wort aus 
Gott zu verkündigen, und zu ſtrafen, zu drohen, zu ermah⸗ 
zn mit aller Geduld; fie mögen die Keime chriſtlichen Lebens 
ſuchen und pflegen, damit fie nicht unter dem erkältenden 
I Hruche der Zeit verkümmern; fie mögen die Beſtrebungen 
fir die Herſtellung einer chriſtlichen Gemeindeordnung, de⸗ 
n Mangel gerade bei dem gegenwärtigen Anlaſſe aufs Neue 
ſchwerzlich empfunden werden muß, mit allen Kräften uns 
laſtüten; endlich mögen fie ſich des Tages der Rechenſchaft 
ulld der Verheißung erinnern, daß diejenigen, welche wohl 
len, ihnen ſelbſt eine gute Stufe erwerben und eine große 
Feeudigkeit ind Glauben in Jeſu Chriſto. 

Das Königliche Konſiſtorium veranlaſſen wir, dieſen Er⸗ 
laß den Geiſtlichen feines Aufſichtsbezirks mitzutheilen und 
daneben zugleich die weiteren Inſtructionen zu erlaſſen, de⸗ 
den es noch bedürfen möchte. 
Berlin, den 2, Juli. Oeffentlichen Blättern zufolge 
hal der Gemeindevorſtand von Danzig den Beſchluß gefaßt, 
dem Abgeordneten für Danzig zum Provinziallandtage den 
Rath zu geben, auf demſelben, falls dieſer zuſammenbe⸗ 
tufen würde, nicht zu erſcheinen und dem Miniſter des In⸗ 
ken Anzeige davon zu machen. Der Gemeindevorſtand hat 
ch Artikel 53 der Gemeindeordnung die Pflicht, die Gr: 

fie, Verordnungen und Beſchlüſſe der ihm vorgefegten Bes 
Hide auszuführen. Er würde alſo feine Pflicht verletzen, 
dunn er dem Abgeordneten zum Provinziallandtage einen 
Rath geben wollte, der den Zweck hat, die von dem Mi⸗ 


ud der Miniſter des Innern wird, falls ſich die Sache ſo 
"halten ſollte, nicht anſtehen, in entſprechender Weiſe den 
meindevorftand an die von ihm übernommenen Pflichten 
Nenner und zur Erfüllung derſelben zu veranlaſſen. 
„Derlin, den 3. Juli. Ein Beitrag zur Geſchichte der 
kaweſſunger. Ein Schloſſergeſelle, der ſeit 11 Jahren 
Mal wohnt und Familie hat, wurde von hier ausge⸗ 
an. Er begab ſich, mit Zurücklaſſung ſeiner Familie, 
1 gan Wopnort ſeines Vaters, wurde aber von der dortigen 
Falk Behörde ausgewieſen. Nach ſeiner Zurückkunft nach 
in wurde er von hier wieder ausgewieſen, ging wie⸗ 


lum zu feinem Vater und wurde hier abermals ausgewie⸗ 
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ffelum beabſichtigte und beſchloſſene Maßregel zu vereiteln, 


— 
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ſen. Er begab ſich wieder nach Berlin, und wurde, nach⸗ 
dem er ſich bei der Polizei gemeldet und um die Exlaudniß, 
ſich hier aufhalten zu dürfen, nachgeſucht, verhaftet. Es 
fragt ſich nun, was aus einem ſolchen werden foll, 
wieder aus Berlin ausgewieſen werden follte, da 
dere Kommune verpflichtet iſt, ihn aufzunehmen. 5 Be 
Berlin, den 4. Juli. Se. Majeſtät der König haben 
dem öſterreichiſchen Miniſterpräſidenten Fürſten Schwe 
zenberg den Schwarzen Adlerorden verliehen. Erin 
Düffeldorf, den 4. Juli. Es ſteht nun aktenmäßig 
feſt, daß eine große Anzahl der rheiniſchen Turngemeinden 
dem in Eiſenach gegründeten „Allgemeinen deutſchen ur 
nerbunde“ angehörte, als deſſen Zweck die Statuten die nt⸗ 
wickelung der bürgerlichen und geiſtigen Kräfte zur Verwirk⸗ 
lichung der Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit des deut 
ſchen Volkes hinſtellen. Dieſe Turnvereine verfolgen übrigens 
nicht bloß politiſche, ſondern auch kommuniſtiſche Tendenzen. 
Freiligrath hat als Selbſtverleger eine Sammlung 2 
neuer Gedichte in Braunſchweig drucken laſſen, die alles 
überbieten ſollen, was feine revolutionaire Muſe in den 
Jahren 1848 und 1849 zu Tage förderte. Deshalb wurde 
in dem benachbarten Dorfe Bilk in der Wohnung des ab⸗ 


Wi 


weſenden Hausſuchung vorgenommen, aber vergeblich; man 


fand zwar manches, was ſich zur Beſchlagnahme eignete, 
nur grade das geſuchte nicht. . e 
Danzig, den 1. Juli. Einer der von Bromberg u, 5 
die Feſtung Weichſelmünde gebrachten Tſcherkeſſen iſt ge⸗ 
ſtorben. Sein Leichnam wurde auf dem Kirchhofe auf den 
Hagelsberge begraben, unmittelbar neben der Stelle, wo 
bei der erſten Belagerung Danzigs hunderte von Ruſſen ihren 
Tod gefunden haben. Drei feiner Landsleute begleiteten hn. 
Der Leichnam war nach der Landesſitte erſt in feine weiße 
Leinwand und dann in feines rothes Zeug gewickelt. 7 
Inſterburg, din 29. Juni. Geſtern Abend wurden 
plötzlich die hier garniſonirenden beiden Schwadronen Dra⸗ 
goner wegen einer unter den Arbeitern auf dem benachbarten 
Rittergute Georgenburg ausgebrochenen Revolte allarmirt. 
Der Beſitzer derſelben, der als Deputirter der erſten Kammer 
bekannte v. Simpſon, beſchäftigte gegen 300 Chauſſee⸗ 
arbeiter ſeit 14 Tagen mit Ausſchüttung eines Walles, um 


einen Theil ſeiner Beſitzung vor der Ueberſchwemmung der 


Inſter zu ſchützen. Mit den Arbeitern war ein Tageslohn von 

7 Sgr. 6 Pf. ausgemacht worden, womit ſie auch in der erſten 
Woche zufrieden waren. In der zweiten Woche hatten ſich je⸗ 
doch viele derſelben faul und ſaumſelig gezeigt, weshalb ihnen 
der dieſe Etdarbeit leitende Wegebaumeiſter einen geringeren 
Arbeitslohn zuerkannte. Darüber entſtand eine große Unzu⸗ 
friedenheit. Mehrere Hundert drangen auf das Schloß, um 
den Gutsherrn zu ſprechen, was ihnen aber nicht gelang⸗ 
Drohend verließen fie den Schloßhof und begaben ſich nach der 
Schenke, um ſich dort mehr Muth aus der Branntweinflaſche 
zu holen. Wegen ihrer laut ausgeſprochenen Drohungen, die 
bereits vollbrachte Arbeit zu zerſtören, reguirſtte der kandrath, 


* 
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nachdem ſeine perſönliche Aufforderung auseinanderzugehen 
fruchtlos geblieben war, die Dragoner aus der Stadt, deren 
8 Gefeiinen anfangs feinen Erfolg hatte. Als aber der kom⸗ 
mandirende Offizier auf ſeine Aufforderung, ſich zu entfernen, 
von einem der Arbeiter einen Hieb mit dem Spaten über den 
Kopf erhalten, mußte Ernſt gebraucht werden. Es haben 
erhebliche Verwundungen ſtattgefunden und gegen 30 Tu⸗ 
multuanten ſind verhaftet. Die eigentlichen Rädelsführer, 
Mie ds zu geſchehen pflegt, ſollen ſich aber nicht darunter 
befinden, ſondern haben das Weite geſucht. Die Unter⸗ 
ſuchung iſt eingeleitet und der Erfolg wird lehren, wer zu 
dieſem unangenehmen Ereigniffe eigentlich Veranlaſſung ger 
geben hat. 
BE Sachſen⸗Weimar. 
Weimar, den 27. Juni. Der Bürgerwehr von Wei⸗ 
mar war bisher jedesmal, wenn ſie bei der Hauptwache vor⸗ 
überzog, von dem großherzoglichen Militär die militäriſchen 
Honneurs gemacht worden. Bei dem neulichen Einzuge 
des Prinzen Hermann, Neffen des Großherzogs, mit ſeiner 


jungen Gemahlin, wobei die Bürgerwehr die Ehrenbeglei⸗ 


x 


tung bis zum Schloſſe bildete, unterließ die Wache die Hon⸗ 


. . neurs. Da die weimariſche Bürgerwehr ſich in den bewegten 


Märztagen hinlänglich bewährt hat, was auch von dem 
Großherzog anerkannt worden iſt, ſo fühlt ſich dieſelbe durch 
dieſe Verſagung der üblichen Honneurs ſehr verletzt und 
trägt ſich ernſtlich mit dem Gedanken der Selbſtauflöſung. 


* Kurfürſtenthum Heſſen. 


Kaſſel, den 30. Juni. Das Geſetz über die ſtändiſche 


Mitwirkung der Beſetzung der Ober-Appellations⸗Gerichts⸗ 


ſtellen iſt heute außer Kraft geſetzt worden. 

Kaſſel, den 30. Juni. Mehreren Staatsdienern und 
einigen Mitgliedern der kurfürſtlichen Kapelle, unter andern 
auch dem Kapellmeiſter Spohr, iſt der nachgeſuchte Urlaub 
zu einer Reiſe abgeſchlagen worden. Spohr iſt aber dem⸗ 
ungeachtet abgereiſt. Man iſt natürlich ſehr geſpannt dar⸗ 
auf, wie dieſer Ungehorſam aufgenommen werden wird. 


Freie Stadt Frankfurt. 

Frankfurt a. M., den 28. Juni. Einen großen und 
üblen Einfluß üben hier jetzt die vielen im ſubverſiven Sinne 
geſchriebenen Flugſchriften, welche aus England herge— 
ſchleudert und in den Arbeiter⸗Vereinen verbreitet werden. 
Den frankfurter Behörden fehlt Muth und Kraft gegen ir- 
gend einen dieſer Arbeiter-Vereine einzuſchreiten und fie 
aufzuheben. Ein Blick in die hieſigen kleinen, aber ſtark 
verbreiteten Lokalblätter giebt einen traurigen Maßſtab für 
die Regierungsumſicht, welche ſolche, Kirche und Staat ver: 
höhnende Sprache duldet. — Man iſt hier neuerdings ge⸗ 
wiſſen Korreſpondenten auf die Spur gekommen; fo weiß 
man, daß die berliner Artikel des Journals des Débats der 
Feber eines Schleſiers angehören, welcher mit Heinrich 
don Arnim in engſter Freundſchaft lebt, und daß die „Voſſi⸗ 


ſche Zeitung“ hier einen Berichterſtatter halt, welcher von 
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der demokratiſchen Partei einſtens für das auswärtige M:“ 
niſterium in Berlin beſtimmt war und ſich, in den Beiten | 


ſehr gehiſſg 
Frankfurt a. M., den 30. Juni. Die Steven 


trauriger Konflikte unter den deutſchen Höfen, 
gegen Preußen ausgeſprochen hat. 


hältniſſe des Johannesberges find nur definitiv geregelt, Dim 


Fürſten find die frühern Steuern erlaſſen, ſedoch zahlt en; 


diefelben von nun an regelmäßig an die naffauifche Regt 
rung und erkennt die Oberhoheit des Herzogs von Mah 
über Johannesberg an. 


Herzogthum Braunſchweig , 


Braunſchweig, den 20. Juni. In der heullgen Si- 


gung der Abgeordneten⸗Verſammlung, kam das Geſeh über 
Aufhebung der Grundrechte zur Berathung und 
wurde in der von der Kommiſſion vorgeſchlagenen Faſſung 
mit 29 gegen 19 Stimmen angenommen. 


Oeſterrei ch, 

Mailand, den 26. Juni. Geſtern iſt ein politifän 
Mord vorgekommn, der begreiflich die größte Senfation 
erregt. Allgemein hieß es, daß Dr. Ciceri — deſſen Bir: 
urtheilung wegen Ausgabe mazziniſcher Rentenſcheine ung 
angezeigt ward — von feinem Vorgeſetzten dem Provinzial: 
Medikus Dr. Bandoni der Militairdehörde angezeigt worden 
war. Dieſer wurde dadurch beſonders bei der radicalen 
Parthei ſehr verhaßt und erhielt Drohbriefe, achtetete jedod 
nicht darauf. Als er am 25. um ½5 Uhr wie gewöhnlich 
nach Hauſe ging, nahte ſich ihm ein unbekanntes Indi 
duum einige Schritte vor dem Hausthor und verſetzte ihm 
zwei Dolchſtiche, worauf der Unglückliche ohne einen aul 
von ſich zu geben verſchied. Vom Mörder hat man bis zul 
Stunde auch nicht die mindeſte Spur. 

Zara, den 26. Juni. Die Montenegriner haben haus 
erdings wieder die Einwohner von Spizza überfallen, find 
aber zurückgeſchlagen worden. In einem andern Dorfe if 
ein derfelben Horde angehöriger Montenegriner todt geblt⸗ 
ben. Bei einem andern Ueberfalle wurde ein Montensgtl 
ner von den Landleuten ſchwer verwundet. a 

Frankreich. 

Paris, den 1. Juli. In der Nationalverſammlag 
wurde das Budget der Nationale Verſammlung für Mb 
kommende Jahr ohne Debatte votirt. Es beträgt das 
7,815,160 Fr., wovon 6,700,000 Fr. für Gehalt dt 
Repräſentanten, 48,000 an Zulage für den Prafibenkt, 
18,000 an Zulage für die Quäſtoren und andere Beamten 
u. ſ. w. Ebenſo wurden auch 209,385 Fr. volt um 
die Veröffentlichung des hiſtorlſch und künſtleriſch wichtigen 
Werkes von Perret ‚das unterirdiſche Rom“ zu unterſtützen. 

Folgende Thatſache beweiſet, in welchem Grade die Fun, 
zoſen in das allgemeine Wahlrecht (auf de hauen 
Grundlage) verliebt find. Im Arrondiſſement von Saint‘ 
follte das Handelstribunal erwählt werden. Von den 
dazu berechtigten Wählern erſchienen bei der Wahl! 


her 


1 | fh zur Einweihung der neueröffneten Eiſenbahn nach 
g ours und Poitiers begeben. 
Ameßliche Menſchenmenge verſammelt, welche den Präſi⸗ 


Ueberall war eine un⸗ 


unten mit ihrem enthuſiaſtiſchen Zurufe begrüßte. Bei 
um Bankett in Poitiers ſagte der Präſident: „Ich wünſche 
Ahnlichft den Au enblick herbei, wo die mächtige Stimme 
Ii Nation aller Arten von Oppoſition niederwerfen und alle 
Aalitäten einig machen wird. Es iſt ſehr traurig Revo⸗ 
lülonen zu ſehen, welche die Geſellſchaft aus ihren Fugen 
lungen und die männlichen Leidenſchaften und Forderungen 
immerfort beſtehen laſſen. Wenn man an die natürlichen 


4 hachthümer Frankreichs denkt, an feine Induſtrie, an die 


„Nieder mit Napoleon! 


abeitfame Bevölkerung, an die ehrwürdige Geiſtlichkeit, 
an den unbeſtechlichen Richterſtand, an die tapfere und dis⸗ 
ihliniete Armee, an die Menge ausgezeichneter Männer in 
gunſt und Wiſſenſchaft, fo findet man es unbegreiflich, daß 
sine ſolche Geſellſchaft fo oft zuſammenzuſtürzen droht.“ 

Paris, den 3. Juli. Auf der Rückreiſe von Poitiers 
uch Paris fand der Präſident in Chatellerault einen ſehr 
üblen Empfang. Die Nationalgarde empfing ihn mit dem 
bekannten Loſungsworte der Demokraten: „Es lebe die Nez 
publie!“ Die verſammelte Menge ſtimmte ein. Auf dem 
Wege nach der Stadt wurde der Wagen des Präſidenten um⸗ 
gelt und beinahe belagert. Mehreremale ertönte der Ruf: 
Nieder mit dem Präſidenten!“ 
Einige Nationalgardiſten, die dieſen Ruf hören ließen, 
wurden von Pariſer Stadtſergeanten verhaftet. Das auf 
dun Rathhauſe veranſtaltete Bankett wurde durch einen hef⸗ 
ſſgen Regen ſehr geſtört. Die Speiſen wurden faſt von den 
Aſchen weggeſpült, jedenfalls ungenießbar, und die Gäſte 
ſuchten ſich durch Regenſchirm oder ſonſt wider das Wetter 
norhbürftig zu ſchützen. Ueber die daſelbſt vorgefallenen 
fündfeligen Demonſtrationen gegen den Präſidenten iſt eine 
Unterſuchung angeordnet. Der Skandal foll von Pariſer 
Demagogen veranſtaltet und geleitet worden ſein. 

zu dem Maire von Chatellerault ſagte der Präſident: 
(Das Motiv meines Handelns ift Vaterlandsliebe, der Zweck 
dffelben, daß Religion und Vernunft über utopiſche Wünſche 
ige, Die Ordnungsmänner aller Parteien werden bei mir 
Ininterefficte Hülfe finden.“ 
Baron Dudevant, Ehegatte der als Romanſchrift⸗ 
ſilerin fo bekannten oder auch berüchtigten George Sand, 
Min einer ſehr ärmlichen parifer Penſionsanſtalt geſtorben. 


Graßbrttannien und Irland. 

London, den 23. Juni. Durch den Einſturz eines 
Hanges eines Kohlenwerkes bei Briſtol wurden am Freitag 
egen 42 Menſchen lebendig begraben. Zwar wurden 
tao Anftrengungen, ſie zu retten, ſofort aufgeboten, doch 
ten die Arbeiten nur ſehr langſam vorwärts gehen. So 
sen denn die Verunglückten in ihrem hoffnungsloſen 
Yfnbe verharren, bis es endlich am Sonnabend Abend 
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paris, den 2. Juli. Der Präſident der Republik hat 


den Weg kam. 


— 
* 


7 Uhr gelang fie zu befreien. Sie waren ſehr erſchöpft, 
doch ſämmtlich noch am Leben. Rührend war ihr erſtes 
Zuſammentreffen mit den Familien, denen ſie wider Er⸗ 
warten wiedergegeben wurden. Die Tiefe des Schachtes, 
in dem ſie verſchüttet waren, beträgt 135 Klaftern. 
London, den 28. Juni. Man iſt ſehr entrüſtet über 
die Verletzung eines britifchen Vice⸗Konſuls im Römiſchen. 
Am 15. d. M. erſchien nämlich ein Detaſchement Franzoſen, 
den Marechal de Logis an der Spitze, in der kleinen Hafens 
ſtadt Porto d'Anzio vor dem Haufe des dort akkreditirten bri⸗ 
tiſchen Vice-Konſuls, Giovambattiſta d'Andrea, und ver⸗ 
langte von ihm die Auslieferung ſeiner beiden doppelläufigen 
Vogelflinten, da eine allgemeine Entwaffnung angeordnet 
ſei. Er berief ſich vergebens auf feinen offiziellen Charakter, 
mußte jedoch der Gewalt weichen. Nach einer Stunde hatte 
ſich der Franzoſe eines Beſſern beſonnen und wollte die Waf⸗ 
fen zurückſtellen, wenn ihm der Vice-Konſul eine ſchrift⸗ 
liche Deklaration ſeiner offiziellen Stellung einhändige, 
Dazu wollte ſich Letzterer, nach empfangener Beleidigung, 
nicht mehr verſtehen und meldete den Fortgang an Hrn. Free⸗ 
born nach Rom. Dieſer ſoll nun eine Note an den Kardi⸗ 
nal⸗Staats⸗Secretair gerichtet haben, um für die beleidigte 
Ehre Englands entſprechende Genugthuung zu erhalten. 
London, den 3. Juli, In der Nacht vom 30. Juni 
auf den 1. Juli hat in Liverpool ein ernſtlicher Konflikt zwi⸗ 
ſchen der Polizei und den Soldaten des 91. Regiments ſtatt⸗ 
gefunden. Veranlaſſung dazu war die durch einige Kon⸗ 
ſtabler herbeigeführte Beſtrafung von drei Soldaten. Die 
Kameraden der Beſtraften ſchworen den Konſtablern Rache, 
verſammelten ſich Abends in großer Zahl auf den lebhafteſten 
Straßen, und mißhandelten jeden Konſtabler, der ihnen in 
Es gelang jedoch bald der Polizeimann⸗ 
ſchaft, welche auf ähnliche Angriffe gefaßt war, in geſchloſ⸗ 
ſener Schaar gegen die Ruheſtörer ins Feld zu ziehen, welche 
ſich mittlerweile zerſtreut hatten, und in Streifpartſeen von 
je 10 Mann die Straßen durchzogen. Da es den Poliziſten 
gelang, die Soldaten an einer Wiedervereinigung zu ver⸗ 
hindern, ſo brachten ſie es zu Stande, die einzelnen Haufen 
nach der Reihe zu ſchlagen, jedoch erſt nach einem vierſtündi⸗ 
gen heftigen Kampfe, während deſſen ſie 26 Gefangene 
machten, die im Haupt⸗Stadtgefängniß untergebracht wur⸗ 
den. Die Gefangenen waren zum Theil übel zugerichtet. 
London, den 3. Juli. Die ſechsundzwanzig Soldaten, 
die wegen der neulichen Ruheſtörungen in Liverpool verhaftet 
worden, erſchienen geſtern dort vor Gericht, d. h., natürlich 
vor einem Civil⸗Tribunal, da das Militair hierzulande den 
bürgerlichen Geſetzen ebenſogut unterworfen iſt, als der 
nicht⸗uniformirte Theil der Bevölkerung. Der Major des 
Regiments, der bei dem Verhör anweſend war, ſagte, daß 
er nicht als ihr Vertheidiger erſcheine, da fie ſich ſelbſt, Ihr 
Regiment und den Rock Ihrer Majeſtät geſchändet „ 
und ſtatt fo keck um ſich zu blicken, ſollten fie die Köpfe voller 
Scham hängen laſſen. Indeſſen legte er doch Bürgſchaft 


— 


für ihr Erſcheinen in der nächſten Sitzung des Gerichts ein, 
welche auch nach einigem Bedenken angenommen wurde. 
Die fernere Verhandlung über dieſe Sache wird alſo erſt 
morgen ſtattfinden. 

Vä nemar k. 

Kopenhagen, den 30. Juni. Das geſammte 
Miniſterium hat ſeine Entlaſſung eingereicht, 
die auch von dem Könige angenommen worden 
iſt. Der bisherige Miniſterpräſident Graf Moltke hat den 
Auftrag zur Bildung eines neuen Miniſteriums bekommen 
und angenommen. 

; AItalien. 
Turin, den 26. Juni. Das neue Induſtrialgeſetz iſt 
in der Deputirtenfammer berathen und angenommen worden. 
Dies Geſetz betrifft die Beſteuerung der Gewerbe, freien 
Künſte, der Induſtrie und des Handels. Der Steuerſatz 
ſoll nicht nach dem Einkommen, ſondern nach einer feſten, 
der Bedeutung der betreffenden Gewerbe angemeſſenen Taxe 
feſtgeſtellt werden. Die Beamten, welche einen Gehalt von 
3000 Fr. und darüber jährlich beziehen, ſollen ein halbes 
Prozent zahlen, N 
In Florenz wurden die drei Gebrüder Stafford, Söhne 
des Lord Aldborough, als Agenten des jungen Italiens ver⸗ 
haftet. Wären ſie toskaniſche oder öſterreichiſche Untertha⸗ 
nen geweſen, fo hätte man fie vor ein Kriegsgericht geſtellt 
und erſchoſſen. Man hofft, daß es der Verwendung des 
britiſchen Geſchäftsträgers in Florenz gelingen wird, es da⸗ 
hin zu bringen, daß ſie mit einem Jahre Gefängniß oder 
ewiger Verbannung aus Toskana davonkommen. 

Die kleine Republik San Marino war ſeit längerer 

Zeit der Sammelplatz von verſchiedenen Revolutionärs, die 
einen ſolchen Terrorismus über die dortige Regierung aus⸗ 
übten, daß dieſe ihnen vollſtändig unterworfen war. Die 
benachbarten Regierungen von Toskana und dem Kirchen⸗ 
ſtaate vermochten ebenfalls dieſem Treiben keinen Einhalt 
zu thun, bis vor kurzem öſterreichiſche Truppen vor die 
Stadt Marino rückten und einige vierzig jener Revolutions⸗ 
helden gefangen nahmen, die ſie mit Zwangspäſſen verſehen 
theils nach England, theils unmittelbar nach Amerika fort⸗ 
ſchickten. — 
RE Rußland und Polen. 
Petersburg, den 24. Juni. Die Stadt Archan⸗ 
gel, welche erſt im Jahre 1847 von einer großen Feuers: 
brunſt heimgeſucht worden iſt, iſt ſchon wieder von einem 
gleichen Unglück betroffen worden. Am Vormittage des 
10. Juni brach in dem Hofgebäude einer Kaufmannswittwe 
Feuer aus, das den ganzen unter dem Winde belegenen und 
im Jahre 1847 von dem Feuer verſchont gebliebenen Theil 
der Stadt in Aſche legte. Eine griechiſche Kirche mit ihrem 
Glockenthurme und die evangeliſche Katharinenkirche find 


abgebrannt, außerdem die Kron- Apotheke, das Polizei⸗ 


gebäude dieſes Stadttheils, eine Zuckerfabrik, mehrere 
Schulgebäude, das Theater, ein Theil des Militair⸗Hos⸗ 
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- ein verbrannter Leichnam aufgefunden worden, 


Es 


pitals, eine Privatapotheke, eine Druckerei, mehrere Schenk, 
häuſer und 133 hölzerne ganze Häuſer, außer denen, die 
mehr oder weniger beſchädigt worden find, Leider iſt auch 

® „Indien. e 
Bombay, den 25. Maj. Während der Monfun-gt 
wütheten zwiſchen dem Aequator und dem 15ten Gradeni: 
licher Breite fürchterliche Orkane, deren Opfer 18 Sch 
und viele Menſchenleben geworden ſind. Das große eiferne 
Dampfſchiff Falkland, von der oſtindiſchen Kompagnie fit 
den Dienſt auf dem Indus beſtimmt, brach auf der Berg⸗ 
fahrt nach Kurradſchih im Sturm in der Mitte entzwei, 
Ein anderes verbrannte. Binnen zwei Jahren verbrannte | ! 
in dieſen Gewäſſern vier große Schiffe. f 

MNard⸗Ameriſta. 


New⸗ Mork, den 18. Juni, San Franzisko ih 0 
Kalifornien iſt wiederum von einer furchtbaren euersbrunf 0 
heimgeſucht worden, welcher mehrere Menſchenleben und 10 
Eigenthum im Werthe von 12 bis 16 Millionen Dollars 1 


zum Opfer gefallen fein ſollen. Der Brand hat eine außer: t 
ordentliche Ausdehnung gehabt. Sämmtliche Zeitungs 3 
Druckereien, mit Ausnahme der Druckerei der „Alta Kl 


forna“ ſind niedergebrannt. 5 Rt 
= . 2 7 gl 
Louiſe Karſchinn. 

Ein Charakterbild aus dem Frauenleben des achtzehnten 
Jahrhunderts. N 
5 2 
Zweite Abtheilung. ER 8 
Frauenſtand und Maͤrtyrthum. 9 
(Fortſetzung.) be 


Der Kammerdiener führte fie durch mehrere ſchön ge | W 
ſchmückte Zimmer in einen großen Saal, in welchem s 
eine zahlreiche, glänzende Verſammlung fand. 900 
Louiſe erröthete; ſchüchtern ſenkte ſie den Blick zurbide, W 
denn nie noch hatte ſie ſich in einer ſo vornehmen Gesel. 6 
ſchaft befunden. RE 
Die Frau vom Haufe trat ihr entgegen und ſagte, i | 6 
freundlich die Hand reichend: Willkommen, werkhe til 0 
Hirſekorn; ich freue mich, daß fie gekommen iſt, dn 
ich glaube, meine Geſellſchaft auf das Angenehwſte n N 
unterhalten, wenn ich ſie bitte, uns einige ihrer Gedicht 
herzuſagen, oder wohl gar uns eine Probe ihres Steg: 
reifdichtens zu geben. 5 ' 
Louiſe erröthete noch mehr; obgleich ſie einen großen ' 
Reſpekt vor allen Perſonen von Stande hatte, jo dünktv 
fie ſich doch zu gut, um ihre Muſe durch Dichten auf Bee | 
fehl zu entweihen; fie fühlte dunkel, daß ſie zu hoch ſand, 
um der Geſellſchaft nur zur Unterhaltung vorgeſtelt u | 
werden; ſie meinte, daß fie ihrem Geiſte nach mit n 
Gefellſchaft gehöre, und die blitzenden blauen uam | 
ſcharf auf die Baronin richtend, ſagte fies Die gnädige 


denz mich treibt, und da ich nicht glauben kann, zur Un⸗ 


erhaltung Ihrer Geſellſchaft zu paſſen, fo erlauben 
te mir, mich zu Gnaden zu empfehlen.“ 


Die Frau von Schönbach, welche viel Tact beſaß, fühlte 
ins in Louiſens Innerem vorging, und ſagte freundlich: 
Se thut Recht daran, ihre Muſe hoch zu halten und nicht 
dem Preis zu geben; aber bei Freunden der Poeſie, 
e ihre ſchöne Gabe und ihre Perfon gleich ſchätzen, 
nahet fie wohl eine Ausnahme.“ 

Bei dieſen Worten führte fie Louiſen zur Geſellſchaft 
lid ſetzte ſich neben fie nieder, ihr viel Schmeichelhaftes 
gend. 

e nun vollkommen zufrieden geſtellt, ſagte mit 
nohltönender Stimme ein Gedicht an die Sonne, wel⸗ 
des die Anweſenden entzückte. Sie fühlte, daß die Men: 
hin, welche ihr fo aufmerkſam zuhörten, fie wirklich 


berſtanden; dies beglückte fie, das aufrichtige Lob ermun⸗ 


kale ſie, fie ward ganz Feuer und Leben unter den Men⸗ 
chen, zu denen fie ihrer Natur nach eigentlich paßte. 


Item ſagte fie etwas Sinnreiches, Angenehmes, nur 


einem jungen Fräulein, welches vornehm lächelnd einen 
Ms an ſich forderte, entgegnete fie ein fo beißendes Epi⸗ 


. jr daß das Fräulein ſich beſchämt abwandte; ſelbſt 
Loliſe erröthete, als fie ihre Worte ernſter überdachte. 


Nach aufgehobener Tafel ſetzte ſich die Geſellſchaft zum 
rok und Triſett, und Louiſe äußerte gegen Frau von 
Schönbach den Wunſch, ſich nach Haufe zu begeben. 
Dise ließ ſogleich wieder anſpannen, und beſchenkte die 


Aächterin mit ſehr ſchönem Zeuge zu einem Kleide. Louiſe 


bedankte ſic vergnügt, und überließ ſich auf dem Heim: 


wege füßen Träumen. 

Ihr Gatte hatte ſie neugierig erwartet, und kam ihr, 
gegen feine Gewohnheit, entgegen. Louiſe erzählte ihm, 
bag ihr bei der Baronin geſchehen, und zeigte ihm das 
Seltene der Dame. 

Heinrichs Antlitz klärte ſich auf; „ſieh, ſieh, Louis⸗ 
du, das iſt ja recht ſchön von Dir und von der Frau von 
Shönbach,“ ſprach er freundlich, „ich will Di nicht 
hran verhindern, die Dame wieder zu beſuchen. Schö— 
is Zeug, theuer und ächt; wirklich, Louiſe, das hätte 
c zugetraut, daß dein Reimen ſo gefallen 

e. 


Die gute Louiſe! Wie glücklich, ach wie felig war fie; 
1 dankte fie dem Himmel für die Gabe des Geſanges, 
M blelfach beglückend, ihr Ehre und Freundſchaft und 
geh edenhei, ja vielleicht noch die Liebe des Gatten 
Se konnte vor Freuden nicht ſchlafen; aller Kummer, 
les Unglück des Lebens lag 1 5 ihr, : ihr neues glück 
kachleben begann, und ſie dünkte ſich jetzt die benei⸗ 
"Nitdigfte Frau von der Welt. 


„ — 878 — 
| kn irren ſich in mir; ich beſitze nicht die Gabe, auf das 


3 Wirklich war Heinrich einige Tage freundlicher als ge⸗ 
hebot zu dichten, ich kann nur fingen, wenn mein eignes tender 1 


wöhnlich gegen fie, und ſchalt fie minder hart, wenn ſie 
einmal etwas in der Wirthſchaft vergaß, weil ihr Geiſt 
ſich bald da, bald dort befand; da aber keine neue Ein⸗ 
ladung an Louiſen erging, ſo verſchwand nach und nach 
ſeine gute Laune wieder. . 8 
Heinrich liebte ſein Weib nicht, darum blieb er gegen 
fie hart und rauh; er beſaß nicht Fantaſie genug, um ſich 
nur einigermaßen in ihren Zuſtand verſetzen zu kön⸗ 
nen; er hatte keine Idee davon, daß Louiſe, wenn er ſie 
nicht immer an ihrer Ausbildung verhindert hätte, auch 
ihm Ehre und Gewinn gebracht haben würde. Er mußte 
bei allem Thun ſogleich den Geldnutzen ſehen, follte 
er es nicht verwerflich finden. 

Schwiebus war nicht der Ort, in welchem ſich ein Ge⸗ 
nie entwickeln konnte, ſeine Bewohner waren nicht die 
Menſchen, welche das richtige Maaß für Louiſen hatten; 
ſie hielten ſie für überſpannt oder beneideten ſie, ohne 
deßhalb die Gaben, um welche ſie die Dichterin beneide⸗ 
ten, würdigen zu können. Heinrich fing wieder an, das 


ſchüchterne Weib mit Hausarbeit zu überhäufen, mit 


Scheltworten zu beleidigen, und Louiſe empfand jetzt, 
nachdem ſie ſich einiger glücklichen Tage erfreut hatte, 
ſchwerer als jemals den Druck des Joches, von dem ſie 
nur der Tod erlöſen konnte. 


Es dämmerte ſchon, Louiſens Kinder waren zum Be⸗ 
ſuche bei der Großmutter, ihr Mann hatte ſie ſcheltend 
verlaſſen, um in ſeinen Klubb zu gehen; ſie ſaß, das 
ſorgenſchwere Haupt in die Hand geſtützt, am Fenſter, 
und blickte hinaus auf die menſchenleere Straße. Da 
wurde die Thüre haſtig aufgeriſſen, und Heinrich trat ein, 
hinter ihm eine kleine, breitſchulterige Geſtalt, deren Ge⸗ 
ſicht Louiſe wegen der Dunkelheit nicht erkennen konnte. 


„Ich komme noch einmal,“ ſagte Heinrich rauh, „um 


Dir einen alten Bekannten aus Tirſchtigel zu bringen, 
welcher nach Dir fragte. Er bringt ſchöne Zeitungen; 
Deine werthe Frau Mutter will ſich noch einmal, alſo 
zum drittenmal, verehelichen, damit der dritte Mann 
vollends verſchwende, was Dein Vater verdiente, und 
der zweite übrig ließ, der luſtig leben für gute Wirthſchaft 
hielt. Aber es iſt ganz dunkel im Zimmer, und Dun⸗ 
kelheit iſt die beſte Entſchuldigung für Alle, die nicht 
gern arbeiten.“ : 
Louiſe ging ſchweigend und brachte Licht, und hörte 


während dieſes Geſchäfts ihren Mann ſagen, indem er 


ſich entfernte: „Nehm' Er es nicht übel, wenn ich wieder 
gehe; einige gute Freunde erwarten mich, und fein Bez 


ſuch gilt doch hauptſächlich meiner Frau.“ za 
Louiſe hörte Heinrich die Thüre zuſchlagen, den gr 


den ſeufzen, und erblickte jetzt im Schimmer des Lichtes 


ihren alten Freund. 8 


„Louiſe!“ rief er, auf fie zueilend, „Johannes, guter 
Johannes,“ ſagte Louiſe und drängte ihre Thränen zu⸗ 
rück, „ach wie glücklich macht es mich, Dich einmal wie⸗ 
der zu ſehen!“ N 

„Das freut mich, gute Louiſe; Gott Lob! ſind wir 
doch allein. Du biſt geſund, das freut mich!“ 

Sie ſeufzte: „Was führt Dich hierher?“ 

„Eine Erbſchaft; ich habe ein Häuschen und ein Stück 
Feld in Schwiebus geerbt, und will nun hier bleiben. 
Mein Vater iſt todt, und ſeinen Nachlaß habe ich der 
Mutter ungetheilt gelaſſen.“ 

„Und meine Mutter? 

Iſt geſund, aber betrübt und ſorgenvoll, wegen ihrer 
ſchlechten Vermögensumſtände, und ihrer unerzogenen 
Kinder. Sie grüßt Dich herzlich und läßt Dir melden, 
daß ſie nächſten Monat ſich zum drittenmale verehelichen 
wird, wegen des Gaſthofes und der Kinder.“ 

„Dank für Deine Nachricht; die arme Mutter, die 
Ehe! — nun ſetze Dich zu mir, Johannes, weißt Du 
noch, wie wir neben einander auf der Weide ſaßen? das 
war eine ſchöne Zeit; fo glücklich werde ich wohl, nie 
wieder!“ 

„Man muß hoffen, ſo lange man lebt. 
ſollſt hübſche Kinder haben!“ 

„Sie find bei der Großmutter; ihr Vater ift fo fireng 
gegen fie, weil er mich — “ ſie hielt inne. Johannes ſah 


Louiſe, du 


fie mitleidig an, und ſagte ſanft: „Ich hörte hier in der 


Stadt, Du hätteſt ſo viel ſchöne Poeſien geſchrieben, und 
erſtaunte ganz darüber daß man Dich hier ſo kennt; das 
war ja ſonſt Dein Wunſch, was haſt Du denn gedichtet, 
es iſt wohl jetzt noch ſchöner, als das, was Du in Tirſch⸗ 
tigel aufſchriebeſt?“ 

Einzelne Thränen rannen während ſeiner Rede über 
Louiſens Wangen; ſie floſſen immer häufiger, und mit 
Wehmuth erwiederte fie: „Ach, Johannes, was Du 
vermutheſt, ſind ſchöne Träume; ich habe wohl Reime 
gemacht, aber ſo ſelten geſchrieben, was ich eigentlich 
dachte und empfand. Oft ſtand Alles herrlich und ſchön 
in mir, und die Gedanken wollten ſich eben formen, da 
weckte mich ein Scheltwort aus meinem Sinnen, die 
Worte entflohen, und die Gedanken blieben in mir, und 
ſehnen ſich noch immer vergebens nach Ton und Form. 
Oft ſtand ich heiter und klar auf, ſüßer Lieder voll, reich 
an Fantaſiebildern, und hätte fie fo gern in Verſen ges 
ſungen; aber Arbeiten nahmen alle meine Gedanken in 
Anſpruch, und die ſchönſten Stunden wurden mir ver⸗ 
kümmert!“ et 

Johannes erwiederte: „Du mußt nicht Alles fo trübe 
ſehen; Du haſt gewiß auch Stunden, in welchen Du der 
holden Reimkunſt leben Fannft, “ f 
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(N eb Beilage.) e 


„In ſolchen freien Augenblicken drückt mich nur zu of 
die Erinnerung an die Kränkungen nieder, die ich wen 
Stunden vorher erfuhr, und wie ſollen dann die Gezg 
ken ſich frei regen? 8 9 A 

„Und doch, Louiſe, ſagt man ja, die Fantaſte fac, 
nem Erdreiche zu vergleichen, das immerfort Blüthe af 
Büthe treibt!“ 5 — 

Aber wenn rohe Hände die Keime ausrelßen, ehe 
zu Blüthen werden, wenn Regen und Hagelſchlaz tier: 
blühten Blumen brechen?“ Me 

„Louiſe, bringt nicht jeder Frühling neue Blithen /! 

„Auf zertretenem Erdreiche nicht, und mein hen nd N 
zertreten!“ 3 

„Es kann noch eine ruhigere Zeit kommen, wo d 
ganz der Sangeskunſt leben kannſt; ſieh, ich habe Ih 
Anfangs nicht viel zugetraut, weil Du ein Sranenpiniut 
biſt; aber ein Mann aus Sachſen, der es weiß, daß 
ein Freund ſchöner Po:fien bin, hat mir erzählt, daß h 
Hamburg eine gewiſſe Unzer in lebt, die wegen ih 
ſchönen Gedichte und ihrer Schriften in großen Ehren gz 
halten wird. Hoffe alſo, daß es Dir auch noch gut ahh 
wenn Du auch nicht fo hoch berühmt wirft, wie die, 
welche die Gattin eines Studirten ſein ſoll.“ KR 

„Ach, Johannes, im Frühlinge blüht der Baum ur 
im Herbſte Früchte zu tragen; ſtört man feine Blilhh 
wie kann er reiche und gute Frucht bringen? Wenn ni 
vielleicht Ruhe zum Dichten wird, habe ich fon die Kr 
zum Schaffen verloren, und beweine, daß mir zu {pi 
wird, was mich früher fo beglückt haben würde, und dag 
nichts mehr frommt.“ N 

Johannes ſah fie an, wie Einer, der nicht recht berſchl, 
was ihm gefagt wird; er erzählte ihr noch allerlei au 
Tirſchtigel, und ſchied mit dem Verſprechen, fie bal 
wieder zu beſuchen, und ihr auch dann und wan ah 
ſchönes Buch zu leihen. 0 

Als Louiſe allein war, fette fie ſich Mill zu ihren 
Spinnrocken und weinte; Johannes Erſcheinung 10 
Erinnerungen in ihr erweckt, die ſchlafen mußten, ol 
ſie nicht ganz unglücklich ſein. a 

Sie hatte auch an Moritz Hold gedacht, an ihn juni 
aber fie wagte nicht, Johannes nach ihm zu frage; I 
fürchtete ſich, von ihm zu fprechen, an ihn zu denken u 
ging ihre Kinder heimzuholen, ihr bewegtes Hen u be | 
ruhigen. a * 


— 


4 


Johannes hielt Wort; in den Abendſuman e 
Herr Hirſekorn das Haus verlaſſen und der fleißige He 
mann Feierabend hatte, beſuchte er von Ser ale 


fen, brachte ihr dann und wann ein Büch Mit, in 


e daraus vor, während fie Wolle las oder die Spindel 
. hehte. Das unangenehme Aeußere des Johannes würde 
t des zärtlichſten Mannes Eiferfucht nicht erregt ha⸗ 

2 0 und Hirſekorn liebte fein Weib nicht; es galt ihm 
Ae gleichviel, ob fie allein zu Haufe ſaß, oder Johannes 
Au -Geſellſchafter hatte, wenn ſie nur ihre Arbeit ver⸗ 


7 tete, x 

5 li fühlte Louiſe jetzt die Härte ihres Mannes 
 pniger; denn den ganzen mühſeligen Tag hindurch trö⸗ 
fal fie die Hoffnung auf ein neues Buch oder Johannes 
geſuch; fie hatte doch nun wieder ein Weſen, welches 
r Thelnahme zeigte, ihren Hang zur Lectüre theilte. 

Sie ſing wieder an zu dichten; die Bücher, welche ihr 
9 freund ihr vorlag, regten fie mehr noch dazu an; fie 
achte die Proſa, welche fie las, in Verſe; fie beſang 
ie Glück der Muſen, den Frühling, das freie Vöglein; 
fe gewann ihr Leben wieder lieb; fie ſtrebte, fie 
hoffte wieder. 

Ihre Verſe, mit denen ſie jetzt freigebiger als ſonſt 
a har, gewannen ihr erhöhten Beifall und Geld, und fie 
ö freute ſich herzlich, daß fie nun bisweilen ihren Freund 
bon dem, was die Freunde ihrer Muſe ihr ſpendeten, bes 
brthen konnte. Sie war nun im Stande, ihren Kin: 
. bein und fi bisweilen eine Labung zu bereiten; von 


den Wenigen, was ihr karger Mann ihr gab, friſtete ſie 


nur das Leben. 
Eines Sonntags, als dieſer, wie gewöhnlich, ausge⸗ 
gangen war, und die Kinder um Louiſen ſpielten, nahm 
IM fie ihre kleme Sparbüchſe unter ihrer Spinde hervor, 
achläpfte pfeilſchnell aus dem Haufe, und kam nach wenig 
Minuten mit einem Kruge kräftigen Bieres und einem 
ii Körbchen voll friſchgebackener Semmeln wieder. 
0 dtöhlic reichte fie jedem Kinde eine Semmel, ließ ſie 
fat rinken, nahm dann ein Buch zur Hand und erwar⸗ 
lie den Freund. 
1 Seife ging jetzt die Thüre auf, und ſtatt des erwünſch⸗ 
N Mm Freundes ſtand Herr Hirſekorn vor Louiſen. Er⸗ 
1 11 0 legte ſie das Buch hin und ging ihm freundlich 
legen. 
„Was iſt hier für eine Wirthſchaft!“ fuhr Heinrich 
| an, „Du unterſtehſt Dich, Bücher zu leſen?“ 
(Es i Sonntag!“ ſtammelte Louiſe. 
„ Was Sonntag!“ ſchrie er, „eine Frau, die bettel⸗ 
Ain in ihres Mannes Haus kam, kann auch des Sonn: 
Abarbeiten. Ja, das unnütze Bücherleſen iſt noch 
9 b genug; auch meine Habe wird vergeudet, was ich 
“ ln Wochentagen durch meinen Fleiß verdiene, ver⸗ 
„ ME Du des Sonntags; Schwarzbrod und Waſſer 
1 0 ſltgeſund, aber Du mußt es beſſer haben, und be⸗ 
wohl gar, um den kleinen Johannes zu tractiren, 
A Mann!“ f 


1 


Beilage zu Nr. 55 des Boten 


aus dem Rieſengebirge 1851. 


Dunkle Röthe überzog Louiſens Wangen, und alle 
Schüchternheit abſtreifend, ſprach ſie lebhaft: „Meinſt 
Du, weil mir von Dir Alles ſpärlich zugemeſſen wird, 
ich müſſe ſtehlen, um mich und Deine Kinder einmal zu 
laben? Den Freunden meiner Poeſien verdanke ich es, 
daß ich bisweilen einiger Groſchen mächtig bin. Sieh 
her, überzeuge Dich ſelbſt!“ = 
„Bei dieſen Worten zog fie einige beſchriebene Blätter 
hervor, fie ihm darreichend. N 
„Und dieſes Geſchreibſel trägt Dir wirklich Geld ein?“ 
ſprach er mißtrauiſch, „warum bringſt Du das Geld nicht, 
wie es ſich gehört, dem Manne, der Dir Schutz und Ob⸗ 
dach giebt? Dem Manne gehört Alles, hörſt Du!“ 


Louiſe wollte ſprechen; „kein Wort!“ herrſchte Seins 


rich ihr zu, „kein Wort! Willſt Du Dich widerſetzen? 
Das hat Dich wohl Dein Freund, der kleine Johannes, 
gelehrt. Dieſe Schreibereien hören auf! Er zerriß die Pa⸗ 
piere und ſetzte drohend hinzu: „Läßt der überſpannte 
Hirt ſich noch einmal ſehen, fo werde ich ihm den Will⸗ 
kommen ſagen!“ 5 

Louiſe blickte, ohne ein Wort zu erwiedern, vor ſich 
nieder und weinte, die Kinder hatten ſich furchtſam in 
einen Winkel verkrochen. „Weine nicht, ich kaun das 
Jammern nicht leiden,“ gebot ihr der Mann, trank das 
für die Kinder beſtimmte Bier aus, und entfernte ſich, 
die Thür hinter ſich zuſchlagend. 5 

Wie betäubt ſaß das gepeinigte Weib da; endlich ka⸗ 
men die Kinder aus den Winkeln hervor, aufathmend: 
„der Vater iſt fort!“ und ſchmiegten ſich liebkoſend an 
die Mutter. 


Da ging wieder die Thüre auf, und Johannes trat ein. i 


Er blickte auf das weinende Weib, die Kinder, welche 
noch zitterten, ſah die zerriſſenen Papiere am Boden, 
und errieth, mit Louiſens häuslichem Leben vertraut, den 
Vorgang. ER \ 

„Du weinſt, Louiſe,“ fagte er gutmüthig, und die 
Kinder erzählten, was geſchehen war. 

„Du ſollſt nicht mehr zu uns kommen! klagte der äl⸗ 
teſte Knabe, „Du ſollſt Dich nicht mehr vor dem Vater 
ſehen laſſen!“ 

„Gewiß nicht, liebe Frau, wenn Du Verdruß davon 
haſt,“ antwortete betelibt Johannes, „aber ein Buch will 
ich Dir von Zeit zu Zeit ſchon noch durch die dritte Hand 
zukommen laſſen; übrigens verlaſſe ich übermorgen auf 
einige Wochen Schwiebus, um einmal meine Mutter zun 
beſuchen; haft Du Aufträge an die Deinige?“ 125 
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„Viele tauſend Grüße an fie und an die Geſchwiſtert; 


doch biſt Du wirklich mein Freund, fo ſage weder il 4 
noch irgend Jemand in Tirſchtigel, wie ich lebe; een 
mir ja doch nichts helfen!“ ee 


* 


unueber die Eivilſtands⸗Akte der Mit⸗ 


3 „Ei nun „die Mutter könnte ja doch einmal hierher 


‚reifen, und deinem Manne die Wahrheit ſagen.“ 


„Rur dies nicht, er würde mich nur noch mehr miß⸗ 
b und meiner Mutter vielleicht übel begegnen. 
Ach, Johannes, bedürften die Kinder meiner nicht, ich 
ſtürbe gern. Sonſt duldete ich Alles gern, weil ich mei⸗ 
nem Manne zugethan war; jetzt kann ich ihn nicht mehr 


handeln, 


lieben!“ 


„Wie, Du haſt dieſen Plagegeiſt geliebt?“ 


„Ja, mein Freund, wenn auch nicht“ — ſie ſtockte, 


„er war früher ſo gut gegen mich!“ 


So lange er noch in der Hoffnung lebte, die reiche Mit: 
gift würde nachkommen,“ verſetzte Johannes mit einis 
ger Bitterkeit, „er iſt freilich einer der ſchönſten Männer, 
die ich jemals geſehen habe, und ihr Frauen laßt Euch 


von der Schönheit beſtechen. Lebe wohl!“ 


Louiſe wagte es nicht, ihn länger aufzuhalten; ſie 
reichte ihm die Hand, und ſah mit trübem Auge, wie fich 


die Thüre hinter ihrem einzigen Freunde ſchloß. 
. N (Jortſetzung folgt.) 


glieder der freien Gemeinden. 


Das Cirkularſchreiben des Evangeliſchen Ober ⸗Kirchen⸗ 
Raths an ſämmitlſche Konſiſtorien vom 10. Juni d. J., nach 
welchem die evangeliſchen Geiſtlichen angewieſen worden find, 
ſich der kirchlichen Einſegnung der Ehen von Mitgliedern 
der „freien Gemeinden“ gänzlich zu enthalten, und worin 
die von den freigemeindlichen Predigern vollzogenen Trau⸗ 
hat bei einem großen 
Theile des Publikums Zweifel darüber erregt, ob die Mit⸗ 
glieder der freien Gemeinden überhaupt jetzt noch Ehen mit 
voller rechtlicher Gültigkeit eingehen können! Zur Beſeitig⸗ 
ung dieſer Zweifel, welche nur aus Unkenntniß der beſtehen⸗ 


ungen als ungiltig erklärt werden, 


den Geſetze entſtanden ſein können, mag folgendes dienen: 


Das Geſetz kennt „freie kirchliche Gemeinden“ als 
ſolche nicht; das Edikt vom 31. März 1847 unterſcheidet 
vielmehr nur ſolche Perſonen, welche einer der beiden chriſt⸗ 
lichen Landeskirchen (der katholiſchen und evangeliſchen) ange⸗ 
hören, von denen welche aus einer der Landeskirchen, der ſie 
früher angehört haben, ausgetreten ſind, d. h. dieſes ihr 
Ausſcheiden gehörig vor dem Richter ihres Domizils erklärt 
haben. Den letzteren iſt es geſtattet, ſich zu Geſellſchaften 
zu vereinigen, und inſofern fie eine beſtimmte Grundver⸗ 
wffung feſtgeſtellt haben, dieſe dem Staate zur Anerkennung 
vorzulegen, und die Rechte von Korporationen (moraliſche 
Perſonen) zu erlangen. Iſt dies, wie z. B. bei den Altlu⸗ 
theranern, geſchehen, fo haben die von ihren Geiſtlichen vor⸗ 
genommenen Amtshandlungen dieſelbe Kraft und Vollgil⸗ 
tigkeit, wie die der Geiſtlichen der Landeskirchen. Daß fie 
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im entgegengeſetzten Falle dieſe Wirkung nicht haben, eninay| Il 
durchaus nichts Abnormes, da nach allen beſte henden 
Geſetzen, insbeſondere auch nach Preußöiſchen (Allg. Land 
recht Th. 17. Tit. 6. 68. 25. ff) die Rechte der Korporafie 
nen und Gemeinden überhaupt nur ſolchen Geſellſchafen f 
zukommen, die ſich nach einer beſtimmten Verfaſſung unn 
Genehmigung des Staates konſtituirt haben. Den Mt: 


gliedern der freien Gemeinden wird jedoch dire N 
ihrer Geburts- und Todesfälle eben fo wenig, als die Ein: 1 
sehung vollgültiger Ehen erſchwert. Es ift vielmahr zue 
ner Beglaubigung, wie zu dieſer Eingehung nur erfrrlih, 
daß die Intereſſenten zuförderſt auf legale Weſſe us ben 
Kirche, der fie in der That nicht mehr angehören M 
austreten und demnächſt die Geburts- und Todesfalle, fo mir 

die bevorſtehende Eingehung der Ehe dem kompetenten Ric, € 
tee (Civilſtandsrichter) anmelden, welcher die ihm angeml | 1 
deten Geburts⸗ und Todesfälle ſofort, die Ehen aber ng 0 
vorgängigem 14tägigem Aufgebote in die Eivilſtands⸗ I 4 
giſter einzutragen hat, wonächſt dieſe Ehen eben biefelbe ul, A 


aus betrachtet, notwendig ſei, um aus der bieherigu | Ma 
Kirche auszuſcheiden, wird kein Juriſt läugnen, und di 110 
der Staat zur Erklärung des Austtitts eine vierwöchſge un fery 
berlegungsfriſt (zwifchen der Anmeldung und dem Austeelg Hi 
ſelbſt) vorgeſchrieben hat, wird nur derjenige tadeln können | Sta 
der — gleichviel ob als Atheiſt oder Pantheiſt — del ki 
Religionswechſel gleiche Bedeutung beilegt, wie dem Mehftl 4 
von Kleidungsſtücken. Daß von den Mitgliedern der freien | amt 
Gemeinden, zu welchen auch die Deutſch⸗ und Chriſtkalhe⸗ br. 
liken gehören, nur ein ſehr kleiner Theil bisher feinen Aut Pi 
tritt aus der Landeskirche erklärt hat, iſt notoriſch; ebene] An; 
ſet jedoch nur, daß die Nichtausgetretenen die Geſete ene Mi 
weder nicht kennen oder nicht achten, oder nicht den du 
Muth haben, ſich offen zu ihrem Glauben zu bekennen 1 
Aber darin, daß dieſe in der Unmöglichkeit ſich 100 nit 
ihre Civilſtands-Akte zu beglaubigen, kann man weder a 
Härte noch eine Ungerechtigkeit finden. 
Denn Unkenntniß und Nich tachtung der Ge El 
fege werden und müffen ſtets mit Rectenadr a 
theilen verknüpft fein, W. Diettrih | = 


Pom e | 
Ende vorigen Monats beſuchte eine zahlreiche a 
von Herren und Damen, nach ihrer Kleidung in ut 1 
dem ſogenannten vornehmen Stande an n de f 
denfall. Nachdem fie iich hier gewiß Tehemal din he 
hatte ſchuͤtzen laſſen, trat fie, ohne an ein ace ö 


Be I 


Schüßer zu denken und ohne bei dem Wirth eine Erft 
eingenommen zu haben wodurch berfelbe wantgſone | 
maßen für feine Dienfte hätte entjeäbige 89 ichen 
den grückweg nach der Jofephinenbürte an, Die Pat 


V Dmeihniß der Badegäſte zu Warmbrunn. 


„ Den 1. Juli: Anna Gräfin Balleſtrem a. Radau. — Fraul. 
Höre a, Roſenberg. — Frau v. Duve mit Fraͤul. Tochter 
uElbing. — Hr. Much, Lehrer, mit Frau, a, Gnadenberg. — 
0 in geomchen, Handelsmann, a. Waltersdorf. Hr. Dr. Kuhn 
0 Berlin. — Hr. Kowat, Mundkoch, a. Breslau. — Frau 
le | Aufn, Beerel a. Guhrau. — Hr. Baron v. Goltz, Gutsbe⸗ 
far, g, Kallen. — Hr. v. Voß, Gutsbeſitzer, a. Pretſchen. — 
0 Fehl, E. Thomann a Hirſchberg. — Frau Kaufm, Posner 
dit Fochter a. Gerſch. — Den 2.: Hr. v. Hugo, Rittmeiſter 
| Estadrons⸗Chef im 2. (Leib⸗) Huſaren⸗Regmt., a. Win⸗ 
. , — br. Lucas, Kaufm., a. Breslau. — Hr. Ober⸗Amt⸗ 
m | mann Schulz, Rittergutsbeſitzer, a. Sigda. — Frau Sant: 
N Htö-Nath Biehler a. Berlin. — Frau Rendant Huth aus 
„ enplin. — Frau Kriminal⸗Rath Schulze mit Fraͤul. Toͤch⸗ 
ern g. Schweidnitz. — Hr. Braun, Koͤnigl. General: Rom: 
M ni; Kanzlei Inſpektor, mit Frau, a. Breslau. — Verw. 
„ Frau Rittmeiſter Beyrich mit Schweſter, Fräul. Riemſchnei⸗ 
an | tn Liegnſg. — Hr. Neugebauer, Bürgermeifter, mit Frau, 
ht 9 Mivaw, Goslin. — Hr. Gravenhorft, Ober: Aıntmann, 
a. Berlin, — Hr. Schönbrunn, Kreis: Ger. + Subaltern = Be- 

MN anker a. Neiße, — Frau Greinert mit Tochter a. Wieſau. — 
bi br. Foren, Briefträger, mit Frau, a. ben. — Frau Wann⸗ 
7 berg a. Neustadt. — Frau Höhler a. Dittmansdorf. — Frau 
90 Julsbeſiber Hübner a. Raußendorf. — Den 3.: Hr. v. Clau⸗ 
1 fig, Excellenz, General⸗Lieut. a. D.; Hr. Graf v. Roedern, 
1 major a. O.] beide a. Glogau. — Hr. Tietze, Kaufm., aus 
en | bueklau. — Hr. Moderow, Gutsbeſitzer, a. Hermsdorf. 
N, 1 Zimmermann, Hauptmann; Mad. Pollack mit Fraͤul. 
N Erhardt; fümmetich a. Ratibor. — Hr. Bieſe, Particuller, 
1 Htzran, a. Stettin. — Hr. Kalinke, Schullehrer, a. Krehlau. 
had, Löwe a. Steinau a. O. — Mad. Freund mit Familie 
9 ee — Hr. Hubert, Schankpaͤchter; die Tochter des 
% Nufitalbefigers Hrn. Nitſchke, beide a. Nieder⸗Schrepau. 
„ . e Börfter, Hof Kunsthändler S. M. der Königin, 
‚ WB, — Fr. Kaufmann Kalmus mit Familie a. Bojanowo. 


5 Familien 2 Angelegenheiten. a 


1 1 Verbindungs⸗Anzeige. 

0 wa am 4. dieſes Monats vollzogene eheliche Verbin: 
al a gen wie, ſtatt beſonderer Meldung, Verwandten 
1 15 ganz ergebenſt an. 

0 bag, den 5, Junk 1851. 

% Julius Schick. 5 
i AMuguſte Schick, geb. Siegemund. 


879 


Eutbindungs⸗ Anzeige. 8 
3005, Am 2. Juli Abends „ auf 12 uhr, wurde meine gute 
Frau, Henriette geb. e m ge en 
Mädchen, ſchnell und glüdlih entbunden. Dieſes 
vielen Freunden zur fröhlichen Nachricht, 7 
Lorenzdorf, den 3. Juli 1851. = „ 
Carl Gambke, Lehrer. 
Literariſche s. 
3063. Bei A. Waldow in Hirschberg 


zu haben: Die Preuss. 4 
Sporiel-Gesetzgebung 5 
are 


mit den Motiven des Ministeriums und der 
mern. Ein authentischer Commentar nach amt- 


lichen Quellen, von C. F. Müller, In Be | 


auf Schreibpapier. Preis 271, Sgr. 
3101. Theater in Warmmbruunn. 
Mittwoch, den 9. Juli: zweites Gaſtſpiel des Herrn 
Franz Wallner, k. k. Hofſchauſpielers zu Petersburg! 
„Der verwunſchene Prinz“, Poſſe in 3 Akten. 
Donnerſtag den 10., drittes Gaſtſpiel des Herrn Wallner: 
„Stadt und Land“, ode: „Der Viehhändler 
aus Ober⸗Oeſterreich.“ * 
Sebaſtian 


ng 


ist & 


= — Franz Wollner. 
Joſeph Keller, Schauſpiel⸗ Direktor. 

— — ͤxx—— 
3079. Sonntag, den aten Juli, Vorm. 10 Uhr, 

religibſe Erbauung . 

bei der chriſtkatholiſchen Gemeinde zu Friedeberg 
am Queis. 5 2 

Fur die duch Hagel im Hirſchberger Kreiſe 
Verunglückten ſandten an uns milde Gaben: 1 

1) Herr A. F. Dinglinger 2 Rehlr. 2) Herr Cand. theol. 
H. 10 Sgr. 3) Be Bei aumert 1 Rthlr. 15 Sgr. 
4) Here v. U. 10 Rthlr. 5) Hr. Stadtältefte Kriegel 1 Rthlr. 
6) Hr. Kreitzrichter Fliegel 1 Rthlr. in Summa 15 Rthlr⸗ u. 
25 Sgr. Die Expedition des Boten 


—̃ͤ — * 


Amtliche und Privat - Anzeigen. 
3070. Bekanntmachung. g HER 
Wir haben die Verwaltung der hieſigen öffentlichen ſtaͤdti⸗ 
chen Pfand⸗Leih⸗Anſtalt beauftragt, alle diejenigen Pfand⸗ 
ee deren Pfaͤnder wegen ruͤckſtaͤndiger Zinſen Anfang 
Oktober d. J. zur öffentlichen Verſteigerung kommen ſollen, 
aufzufordern, dieſen Finſen⸗Rückſtand bis Ende dieſes Monats i 
zu berichtigen, widrigenfalls ihre Pfänder Anfang Oltober 
d. J. ohne Ausnahme verkauft werden, wenn ſie bis dahin 
nicht durch Berichtigung des Pfandſchillings, der Zinſen und, 
der Koſten eingelöfet werden. 
Grefffenberg, den 5. Juli 1851. 
Der Magiſtra t. 


3096. Ne de e en D> 2 

In Sachen, betreffend die nothwendige Subhaſtation des 
Kambachſchen Bauerguts Niro. 29 zu Ober ⸗Stonsdorf, 
ift der Lieitations⸗Termin vom 30. Auguſt 1851 aufg en 


= 


irſchberg den 30, Juni 1851. 4 
Hirschen glich Kreis ⸗ Gericht, 
Erſte Abthellung 


* 


= u 


2159. Nothwendiger Verkauf. 

Der dem Karl Auguſt Fiedler gehörige, ſub Nr. 6 
zu Heriſchdorf belegene Erbgarten, auf 54 rtl. 16 far, 8 pf. 
gerichtlich abgeſchaͤtzt, fol ; 

„„ den 14. Auguſt c. 
von Vormittag 11 Uhr ab an ordentlicher Gerichtsſtelle ſub⸗ 
ü 1 0 werden. Taxe, Hypothekenſchein und Bedingungen 
ſind in der Regiſtratur einzuſehen. 
2 © Hirſchberg, den 17. April 1851. 
Königliches Kreis⸗Gericht. Il. Abtheilung. 


3056. Nothwendiger Verkauf. 
x Das dem Häusler Gottlob Legner gehörige Auenhaus 
* Nr. 59 zu Veriſchdorſ ee auf 


2; Fihä6t, fon der Rthlr. 
abge oll den 
8 a eder 1851, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe, Hy: 
— pothekenſchein und Bedingungen ſind in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehen. Hirſchberg am 25. Juni 1851. 
Königliches Kreisgericht. I. Abtheilung. 


3093. Oeffentliche Vorladung. 


Nachdem über den Nachlaß der hierſelbſt unverehelicht 
verſtorbenen Chriftiane Henriette Jacobi der erbſchaftliche 
Ligquidations Prozeß eroͤffnet worden, fo werden die unbe⸗ 

kannten Glaͤudiger derſelben hierdurch aufgefordert, ihre 

Anſpruͤche ſpaͤteſtens auf 
En den 27. September c., Vormittags 10 Uhr, 
m in unferem Parteien⸗Zimmer vor dem Obergerichts⸗Referen⸗ 
Er darius Herrn Golz anzumelden und reſp. nachzuweiſen. 

Wer ſich bis zu dieſem Termin oder in demſelben nicht meldet, 
wird mit allen Forderungen an die Maſſe ausgeſchloſſen, und 
ihm deshalb gegen die ubrigen Gläubiger ein ewiges Still⸗ 

ſchweigen auferlegt. Zu Mandatarien werden die Herrn Rechts⸗ 

Anwälte Menzel, Haelſchner und Robe hier vorge⸗ 

ſchlagen; zum Interims⸗ Kurator iſt der Rechtsanwalt von 
Muͤnſtermann beſtellt. 

Hirſchberg, den 25. Juni 1851. 


Königliches Kreis ⸗ Gericht. J. Abtheilung. 


3083. Freiwillige Subhaſtation. 
: Die zu dem Nachlaſſe des verftorbenen Häusler George 
Lau gehoͤrigen, auf 313 rtlr. 22 far, 6 pf. taxirten Reali⸗ 
täten, beſtehend in der Haͤuslerſtelle Nr. 68/81 zu Mittel: 
Thiemendorf, nebſt Garten und Ackerparzelle Nr. 4, werden 
in termino 
den 9. Oktober c., Vormittags 10 uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle meiſtbietend verkauft. Taxe und 
BVerkaufsbedingungen können in unſerm II. Bureau während 
N der Amtsſtunden eingeſehen werden, 
Lauban, den 28. Juni 1851. 
Königliches Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


2071. Nothwendiger Verkauf. 
Die ſub No, 80 zu Neundorf⸗Göriſſeiffen belegene, ge⸗ 
Uichtlich auf 1100 Thlr. taxirte Gärtnerſtelle des Ehr iſtian 
Gottlieb Bachmann ſoll 
den 10. September e von Vormittags ll Uhr ab, 
im hieſigen Gerichtslokale meiſtbietend verkauft werden. 
Taxe und Hypothekenſchein koͤnnen in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen werden. 82 

Liebenthal den 24. Mai 1851. 


Königliche Kreis Gerichts Commiſſion, II. 


> 


Pre 


zuſehenden Taxe, fo 9 
am 9. September 1851, Vormittags II he 


2712. Noth wendiger Verkauf. 


Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion I, x 


Hypothekenſchein und Bedingungen in der Negifkratı 


an ordentlicher Gerichtsſtelle zu Kupferberg ſubhaſtirt wwe M 
2943. Freſwillfger Verkauf 
Das zur Hübnerſchen Nachlaßmaſſe gehörige Bauergut 
Nr. „ zu Woitsdorf, wozu 134 Morgen 55 Quadrate ulhen 
Ackerland, 2 Morgen 69 Auadrat:Ruthen Wieſen und ur, 
en Garten gehören, abgeſchaͤtzt auf 7260 Rthlr., aufol 
m Bureau li, einzuſehenden Taxe, fol 25 
am 26. Juli d. J., Vormittags II nhe, 
an hieſiger Gerichtsſtelle verkauft werden. 95 
Goldberg, den 24. Juni 1851. N 
Königliches Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung 


3071. Die in Folge vorgenommener Akten kaſſatſoy uu 


handene Makulatur, und zwar: 
zum beliebigen Gebrauch 4 Centner, i 
zum Einſtampfen 4 Centner 89 ½ Pfund, 28 
Aktendeckel und Etiquetten 1 Centner 87% Pfund, 
ſollen in termino ss 
den 17. Juli c., Vormittags 10 Uhr, 
im hieſigen gerichtlichen Auktions⸗Lokale gegen gleich boah, 
Zahlung an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Striegau, den 4. Juli 1851. N 
Koͤnigliches Kreis: Gericht. 


Auktion. 2 
3102. Freitag, den 11. Juli c., Vormittag von 9 Uhr 
werde ich im gerichtlichen Auktions⸗Gelaſſe 7 Stud Poll 
Stuͤhle, einen Kleiderſchrank u. dgl., 2 Wagenſitze und mıl 
rere Gegenſtände zum Gebrauch, auch eine Parthie Bäch 
gegen baare Zahlung verfteigern, . 
Hirſchberg, den 7. Juli 1851. RE 
Steckel, Auktions ⸗Kommiſſaris, 


Zu verpachten. 
3024. Das Obſt des Dominium Stödels Kauffung fl 
den 11. Juli c. Vormittags 10 Uhr meiftbietend werpadtl 
werden, welches hiermit bekannt gemacht wird. 


Brau: und Brennerei: Verpachtung. 

Die 1 Meile von Schweſdnitz, Striegau und Freiburg I 
wie ½ Meile vom Bahnhof Koͤnigszelt entfernt hahe 
Brau und Brennerei des Domini Jauernſck, meal 
damit verbundenen Kretſcham = Gerechtigkeit, un 
Michaeli d. J. pachtlos. Hierauf Neflektivende en 
das Nähere bei dem daſigen Wirthſchafts⸗Amte, 


3115. Dan 91 10 05 N g 85 
(Ver ſp et, Er 
Allen meinen lieben Verwandten und Ei 


und Fern fage ich meinen herzlichſten und aueh 70 
Dank für die Liebe und Freundſchaft, mit welch il sfoms 
verſtorbenen Frau bei ihren Lebzeiten ſtets eptgebeig ii 
men find, fowie für die aufrichtige Theilnahme, Dura 
nach ihrem Tode fowohl gegen mich, als auch ace Bal 
ihrer Beerdigung durch eine ſo uͤberaus en 
10 an den Tag gelegt eb en , Jil e 
geß 5 rf, den 5. Jull 18 

cherten, ben 80 ubert, Braueermeiſtes, 


ge der 


3232” 1I1T1T1k Sn = 


einer 


nn 


23100. 


geehrten Publikum zeige ich hiermit ganz 
e 


dab ich 
fr iümmerticpen Subjekt auf irgend eine Weife einzulaffen. 


win. f Die, 
N Rrautliebersdorf in Uebereilung ausgeſtoßene Beleidigung, 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
7STFFTTTT DR222222 222222222 
Etabliſſements-Anzeige. 


Einem hohen Adel, ſo wie auch einem 


ergebenſt an, daß ich mich am hieſigen Ort 
2 unter der Kornlaube, im Gruner ' ſchen 
2 Haufe, als Wurſtfabrikant etablirt 
habe und Donnerſtag, den 10. Juli, mei 
2 hen Laden eröffne. Für gute und friſche 
2 Waare werde ich ſtets ſorgen; es bittet 
2 daher ganz ergebenſt um recht zahlreichen ® 
2 Zuspruch: Peſchel, Wurſtfabrikant 8 
0 in Hirſchberg. 2 
77 


3069, Aufforderung! 

Bei meinen jetzigen Verhältniſſen ſehe ich mich veranlaßt, 
alle Diejenigen, welche mir ſchuldig ſind, aufzufordern, Ihre 
Schulden an mich zu bezahlen, und zwar bis Ende Auguſt 
„J. Nach Verlauf dieſer Zahlungsfriſt bin ich nothge⸗ 
derungen auf gerichtlichem Wege meine Forderungen einzu⸗ 
klagen. Friedrich Latzke, Freigutsbeſitzer. 
Warmbrunn, den 5. Juli 1851. 1 


DDD 


Nach Galveſton in Texas 


b im Laufe Auguſt d. J. abgehen, das in der Fahrt nach 
eras vortheilhaft bekannte Bremer Schiff 


Neptun, Capt. Vespermann. 


Da ſch in hieſiger Gegend keine Agenten angeſtellt habe, 
Dane ich Auswanderungsluftige auf, fich in directen Brie⸗ 
fen an mich zu wenden und der billigſten Preisſtellung ſich 
überzeugt zu halten. 8 

Bremen 1851. : Ed. Schon. 
309, Blonden werden gewaſchen, gepreßt und billigſt 
beforgt, Schulgaſſe Nr. 33. ir 
e REN Se 


3059. Daß Herr Julius Walde aus unferm Agen⸗ 
fur und Commiſſions⸗Geſchäft unter heutigem Tage ausge⸗ 
ſchieden iſt, zeigen zur gefälligen Beachtung hiermit ergebenſt 
an . G. R. Bothe & Comp. 
Lauban, den J. Juli 1851, 0 


3084, Demjenigen, der fich den erbärmlichen Witz gemacht 
uud an den Fenſterladen des Hauſes meiner verſtorbenen 


Schweſter den bewußten Zettel geklebt hat, diene zur Nach⸗ 


ſicht, daß ich feine Handſchrift, wie feinen Namen kenne, 


es aber unter meiner Wuͤrde halte, mich mit einem 
Siefert, Glockengießer. 
gegen den Lehngutsbeſitzer Herrn Grallert 


uihme ich zurück, und erkläre denſelben fuͤr einen rechtſchaf⸗ 
men Mann. 6. G. Tilch in Ober ⸗Zieder, 


831 


3062, Bei meinem Abgange von Peterwig nach Tief⸗ 
hartmannsdorf ſage ich allen Freunden und Bekannten 
herzliches Lebewohl mit der Bitte, auch in der Ferne meiner 
freundlichſt zu gedenken. Gaens ler. 
Peterwitz bei Jauer, den 3 Juli 1851. re 


3107. Portraits in Medaillonform und ſchwar⸗ 
zer Kreide, zeichnet von einem Friedrichsd'or 
an, Wilhelm Buys aus Berlin. Wohnung 
in den ſieben Häuſern, aber doch nur 171, 
beim Kleidermacher Weſſoly. 


Verkaufs Anzeigen. - 
3020. In Gemaͤßheit ihm ertheilten Auftrags wird der 
Unterzeichnete 
Montag den 14. d M., Nachmittags 3 Uhr, 
in ſeinem Geſchaͤftszimmer, Schildauer Straße Nr. 88, eine 
Treppe hoch, vorn heraus, wo auch die Bedingungen zur 
Einſicht ausliegen, folgende nächft hiefiger Stadt belegene, 
früher dem Herrn Faͤrbermſtr. Kriegel und zuletzt den Herren 
Mitgliedern des Comité des Actſenvereins zur Errichtung 
einer Flachsroͤſteanſtalt eigenthuͤmlich gehörende Grundſtücke: 
1. die Scheuer ſub Nr. 496 B, nebſt dem um dieſelbe 
liegenden Grund und Boden von 149 s Ruthen Flä⸗ 
chenraum, ; 
2. das Ackerſtuͤck Tom. XIV fol. 54 des Hypothekenbuches 
von 1 Morgen 79 ⸗Ruthen Flaͤchenraum und : 
3. das Ackerſtuͤck Tom. XIV fol, 55 des Hypothekenbuches 
von 1 Morgen 60 ⸗Ruthen und die dazu gehörende 
Wieſe von 2 Morgen 130 -⸗Ruthen Flachen raum, 
im Wege einer Licitation an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden 
verkaufen, wozu Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 
Hirſchberg, den 2. Juli 1851. Ernfins, 
Rechts⸗Anwalt und Notar. 


3073. Zu verkaufen iſt ein Kretſcham mit Brennerei, 
Acker und Wieſe, nahe bei Bolkenhain. ET 

Näheres iſt zu erfahren in Nr. 12 unter den Oberlauben 
zu Bolkenhain. 8 


2891. Freiwillige Licitation. 3 
Meine an der Chauſſee zwiſchen Hirſchberg und Warme 
brunn gelegene Villa, mit reizender Ausſicht auf das 
Hochgebirge und des Hirſchberger Thales, begbſichtige ich 
nebſt den dazu gehörigen Aeckern und Inventarjum im Wege 
der freiwilligen Licitation zu veräußern. Ich habe dazu ei⸗ 
nen Termin auf 33 
den 15. Juli d. J. 9 uhr Vormittag g 
in der Beſitzung ſelbſt anberaumt. Den ergaben behalte 
ich mir vor. Die Villa nebſt Wirthſchaftsgebaͤuden 1844 im 
neuſten Style ganz maſſiv und dauerhaft gebaut, enthaͤlt 
in der Hauptetage 7 tapezierte Zimmer, im Souterrän zwei 
Domeſtiken⸗ Stuben, eine Küche, überhaupt alle nothwen⸗ 
digen Lokalitaͤten, oben eine Halb» Etage. 2 
Die näheren Bedingungen find bei Auterzeſchn ee 
erfahren. - AR 
Cunnersdorf den 24. Juni 1851. Neima pn. 


3058. Eine Waſſerkraft mit Garten und Bauftellzeweſcheg 
alb 
e 


zwei Thoren gelegen, mit nie fehlendem Bay ’ 
eine Walke, Loh⸗ und Oelmuͤhle treibt, mit inn u 


* 


gelegenen Wellenbade, und volfozz er 
Oelraffinerie, iſt Ortsversirſchberg. 8 5 
Naͤheres in R - — 


— 


del, Ruſtikal⸗Güter Verkauf. 
Ein Gut von 297 Morgen, ein desgleichen von 160 Mor⸗ 
gen und ein Gut von 120 Morgen Acker beſter Qualitat, 
das lebende und todte Inventarium in gutem Zuſtande, Ge⸗ 
bäude maffiv; eben fo ein ſehr beſuchter Dorfkretſcham mit 
120 Morgen Acker, Wieſen und Gärten, maſſiven Gebäuden 
und fämmtliches Inventarium in ganz gutem Buftande, find 
mit der fämmtlichen Ernte unter ſehr beliebigen Bedingun⸗ 
gen ſofort zu verkaufen, als auch eine Tabagie, welche ſich 
einer guten Nahrung zu erfreuen hat, iſt mit geringer Ein⸗ 
zahlung zu verkaufen. Kaufluſtigen weif’t auf Anfragen dieſe 
8 rue nach der Kommiſſionaͤr CE. F. Scholz zu 
eumarkt. 


3060, Ein, in einer ſehr belebten Kreisſtadt Niederſchleſiens 
gut gelegenes Haus, in welchem ſeit mehr denn 50 Jahren 
ein vortheilhaft renommirtes Colonial⸗Waaren⸗ und Wein⸗ 
Geſchaft betrieben wurde, iſt mit fämmtlichen Waaren⸗ 
Vorräthen, Utenfilien und einem daran ftoßenden ſchönen 
Garten, unter ſehr annehmbaren Bedingungen ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Näheres beim Commiſſionair Hohberg in Fil⸗ 
lendorf bei Bunzlau. 


3106. Die in Nr. 52, Nro. 2929, angezeigte Schmiede⸗ 


Nahrung und Gärtnerſtelle in Maiwaldau iſt verkauft. 
; f Die Erben, 


2952, Hause Verkauf. 

Das Haus ſub Nr. 184 nebſt Remiſe und Garten in der 
Vorſtadt von Landeshut, worin eine lange Reihe von Jah⸗ 

ven ein Weſßgerbergeſchaͤft getrieben worden ift, iſt mit dem 

dazu gehoͤrigen Acker von 2 Morgen 31 —Ruthen Flaͤchen⸗ 
raum alsbald aus freier Hand zu verkaufen. 

Nähere Auskunft ertheilt Herr Ernſt Rudolph in 
Landeshut, x 


30 0. Ein frequentes Gaſthaus mit allen Rechten eines 
Gerichts⸗Kretſchams, mit 12 Scheffel Aecker und Wieſen, iſt 
unter ſehr annehmbaren Bedingungen, ohne Einmiſchung eines 
Dritten, wegen Veränderung und Familien⸗Verhaͤltniſſe hal: 
ber bald zu verkaufen. Wo? ſagt die Exped. des Boten. 


2996. Ein Rittergut in einer ſehr freundlichen Gegend 
Schleſiens, mit 770 Morgen gutem Acker, 120 Morgen 
ſchoͤnen Wieſen, 200 Morgen gut beſtandenem Forſt, 
44 Morgen Hof⸗Gaͤrten und Teichen, das Schloß und 
mehrere Wirthſchaftsgebaͤude maffiv, Erſteres ſehr logable, 
die übrigen Gebäude von Bindwerk, alle aber in beſtem 
Bauſtande, auf welchem 860 Schaafe, 48 Stuͤck Rindvieh, 
10 Pferde gehalten werden, welches 172 Rthlr. jährliche 
Steuern bezahlt und jahrlich 140 Rihlr. Silberzinſen bezieht, 
if, bei einer Anzahlung von 15,000 Rthlr., aus freier 
Hand zu verkaufen. — Darauf Reflektirende wollen in 
175 5 50 Briefen unter der Adreſſe HI. Z. post restante 
Lauban das Nähere erfahren, 


2046. Wagen Verkauf. 
Tin guter Plau wagen dtebt billig zu 
2 


verkaufen beim Lehrer Jäniſch 
. in Baudmannsdorf bei Hainau. 


3035. Ace fi 8 Snfecten-Pul iehlt 

Deefiage Feen ben S 
3077. Brackſcha ee zum Verkauf au 
dem Domtrium Stbkele d E f j 


882 


2941. Eine gemauerte Bude am Ninge ift 
zu vermiethen. Naͤheres Nro. 139 Langgaſſe. 


3067. Zwei Paar au⸗Hühner ft anf 
Domini Poder tend 91 Genaue, e ann 

3117. Dominium Ketſchdorf liefert franco 
trockenes Scheitholz, die Klafter zu 3½ und 32% Rip, 
ungehacktes trockenes Stockholz, die Klafter zu 1% gilt 
Elwaige Beſtellungen bitte ich bei dem Kaufmann Hun 
C. B. Kuntze abgeben zu wollen. 35 
T b. Tha ij w. 


3081. Zucker s Syrop, 
pro Pfund 2 Silbergroſchen, 


in ſchoͤner reinſchmeckender Qualität, empfiehlt 
Julius Gottwald 


1841 Rollen Varinaz 


empfiehlt 
3085, unter der Kornlaube, 


3100. Ein Predigt buch, die Hirtenſtimme, gebunden, if 


zu verkaufen. Von wem? erfahrt man in der Exp. d. B, 
3087. Ein ſchwarzer flockhaͤriger Huͤhnerhund „Haupt 
Aportirer“, aber mehr als Schweishund oder zum Jagen In 
großen Diſtrikten gut zu gebrauchen, ſteht zum Verkauf bel 
Foͤrſter Klenner in Berbisdorf bei Hirſchberg. 1 


3105. 80 Kaſten ſchoͤne Schindeln find zu verkaufen 
in dem Gute Nr. 5 zu Hermsdorf u. K. 55 


3112. Von den ſehr delikaten Boufllon⸗Ruͤbchen find 
noch zu haben beim Kunſtgaͤrtner Weinhold. 


3104. Ein Kinderwagen iſt billig zu verkaufen. Wo 
ſagt die Expedition des Boten. a 


Pinſel für Stubenmaler 


von Engeller & Sohn in Berlin zu Fabrikpreſſen mit 
n von 10% für Speſen, verkauft 
1. 


eee 


3066. Neue Sendung 5 
Poudre Fevre, zur ſofortigen Bereitung vi 
Selterwaſſer, die Flaſche für Y, Sgr. hergzuſtellen, dal 
Paquet zu 20 Flaſchen berechnet, mit Gebrauchsanweſſung 
a 15 Sgr. 5 ' 10 
Fliegen ⸗ Papier, im Gebrauch von £räftiget 
Wirkung, der Bogen a ½ Sgr. 4 Aid 
nfetten:Wulber, perſiſches, zur Vertreibung 
der Floͤhe und Wanzen, das Flacon 5 © f 
Carl Wilh. George, 


3000. Da ich beabfichtige, alle meine noch vorcht 


b. 0 \ 
Markt Ro. 18. 
10 


e au verkaufen (wo mil 


im Ganzen), fo bitte ie darauf Reſlektire 
gefälligft an mich 2 2 


zit wenden N 
Liegnitz, Mittelstraße No. 442. F. Taufe 


12 


ſofort billig 


C. W. Ullmann 


 enderweitig zum 1. März 1852 zu vermiethen 


bo Wie bekannt, iſt die Anwendung der verſchie⸗ 


inen Zahn pulver (von Holz: oder Brodkohle, Tabacks⸗ 
5 ir 2e.) 


nicht allein unzureichend, die Zähne vollftändig don 
lem Anfage zu reinigen und ihren Glanz wiederherzuſtellen, 


finder es wirken auch noch dieſe Mittel in Pulver form 


fe Dauer theils nachtheilig auf das Zahnfleiſch, theils 
Kai auf bin Zahnſchmelz. Diefe Th atfachen 
aben zu langjährigem Sammeln von Erfahrungen und 
urſchungen über eine zweckmäßigere Form eines 
Aahnmittels Veranlaſſung gegeben und das Ergebniß dieſer 
Elüdlen ift 5 ; 
Dr. Suin de Boutemard’s 


aromatiſehe Zahnpasta. 


Ez itt nämlich die Paſten⸗ CSeifeny Form als dies 


fnige Form erprobt worden, welche mit der das Lahnfſeiſeh 
ſirßenden Wirkung zugleich die zuverläſſigſte, unſchädliehe 
gelnigung der Zähne, die Lerſtörung der ſich auf den Zähnen 


bildenden thieriſchen urd vegetabiliſchen Paraſiten, ſowie 


inen wohlthätigen Einfluß auf die ganze Mundhöhle und 
heren Geruch verbindet, und alſo mit Recht als das Beſte 
mpfohlen werden kann, was zur Cultur und Conferkation 


dr Nühne — eines fo weſentlichen Theiles 


menschlicher Schönheit und Geſundheit 
— und zu perhütung krankhafter Affectionen derſelben ges 
eignet iſt. 

Dr. Suin de Boutemard's Zahnpaſta, — 
melde in Hirſchberg nur bei J. G. Diettrichs Wittwe 
(Gaknlaube) zu haben iſt, — kann alſo nach dem jetzigen 
Standpunkt der kosmetiſchen Chemie als das Wächiterreichbare 
in Bezug auf Lapnnultur bezeichnet werden; der Preis 
eines Paketchens (für einen mehrmonatlichen Ge⸗ 
beguch ausreichend) iſt auf 12 Slogr. feſtgeſtellt. 


Zu verkaufen oder zu vermiethen. 


3001, Bekanntmachung. 

0 1 8 iſt geſonnen ſein am Ringe unter Nr. 81 
hlerſelbſt, ſchraͤg über der Apotheke, ſehr frequent gelegenes 
Wohnhaus neoſt Hintergebaͤude, aus freier Hand zu verkau⸗ 
fen, oder auch fein. im Wohnhauſe befindliches, ſich bis jetzt 
ls ſehr vortheilhaft für das kaufmaͤnniſche Geſchaft geeignetes 
„Handlungslokal nebſt Beigelaſſe mit oder 92 4 ale 

aufs reſp. 
Mfethsbedingungen können durch portofreie Anfragen eins 
gezogen werden beim 

Schloſſermeiſter und approbirten Blitzableiter⸗Verfertiger 


3 Dt. a e. 
„Maumburg, am Queis, den 24. Juni 1851. 


10 Kauf Geſuche. 
n Hadern aller Art, Stricke, Emballage, 
wie altes Meſſing, Gußeiſen und weiße 
Aaöbrocken, desgleichen auch Knochen, kauft 
fits in großen und kleinen Parthieen und zahlt 
Nenue möglichſt hohen Preiſe dafür 
C. Ottersbach, 
innere Schildauer Straße Nr. 79. 


u Knochen aller ? in klei i 
Art, ſowohl in kleinen, wie auch 
ein e kauft 8 9 1 ah 
Meberg a. Q., den 6 Juli 1551. C., Hahm. 


883 


dab. Sollte Jemand alte, gut gemalte 
Porzellan⸗Service und alte gut er⸗ 
haltene weiße oder bunte Porzellan⸗ 
Figuren zu verkaufen haben, ſo weiſt 
einen Käufer, der hohe Preiſe zahlt, 
nach Carl Klein. 
Perſonen finden Unterkommen. 

3002. Für die erledigte Adjuvantur in Hummel⸗Nieder⸗ 
Glaͤſersdorf, Kreis Luͤben, wird ein Hülfslehrer oder ein 
tuͤchtiger Präparand geſucht. 


Hummel, bei Kotzenau, den 28. Juni 1851. 
Schanter, Organiſt und Lehrer. 


3086. Ein Ackerknecht findet ſofort einen Dienſt. Mo? 
ſagt die Expedition des Boten. 


Perſonen ſuchen unterkommen. 
3074. Ein wiſſenſchaftlich gebildeter, rechtskundiger und im 
Rechnungsfach geuͤbter Beamter, wuͤnſcht eine Stellung als 
Rechnungsfuͤhrer oder Rentmeiſter bei einem nicht unbedeu⸗ 
tenden Dominio. Hierauf geneigteſt Reflektirende wollen 
ſich dieſerhalb an den Glockner Herrn Theidel in Bolken⸗ 
hain wenden. 


3076. Unterkommengeſuch. 5 

Eine in der Landwirthſchaft erzogene, daher mit allen 
Branchen derſelben bekannte, verheirathete, ſolide Frau von 
31 Jahren, wuͤnſcht auf einem mittelgroßen Dominio als 


Wirthſchafterin angeſtellt zu werden. Auf gefaͤlligſt porto⸗ 


freie Anfragen und reſp. Offerten wird nähere Auskunft 
ertheilen Franz Scoda zu Friedeberg a/. 


Lehrlings⸗Geſuche. =: 
3078. Ein Wirthſchafts⸗Eleve findet auf einem 
großen Gute im Gebirge, bei Zahlung einer 
mäßigen Penſion, ein Unterkommen. Zu er⸗ 
fragen in der Expedition des Boten. 


3118. Für einen Oekonomie⸗Eleven ift ſofort eine 
Stelle offen. Wo? ſagt die Expeditſon des Boten. 


!!!.... pp 

3095. Eleven zur Oekonomie und Handlung koͤnnen ſofort 

(mit, auch ohne Lehrgeld) gut placirt werden. Näheres ſagt 
der Commiſſionair G. Meyer. 


2951. Ein Knabe, welcher wuͤnſcht, Guͤrtler zu werden, 
findet ein Unterkommen beim 
Guͤrtler Schlutius zu Liegnitz; 
Burgſtraße Nr. 257. 


3075. Einem Knaben rechtlicher Eltern, welcher die Schneis 
ders Profeſſion erlernen will, weiſet der Glockner 


Theidel in Bolkenhain einen Lehrmeiſter nach. . 


Zu ver miet hen. 
ar dee ein 535 55 10 191 „Erhalt 
Nr. 357 aͤußere ildauerſtraße, ſowohl ge wie a 
im 55105 und zu Michaeli zu beziehen. Dr nähere bei 
dem Geifenfieder C. F. Menzel, g 


— 8384 


3103. Der zweite Stock, beſtehend aus einer Vorder⸗ und 


Hinterſtube nebſt Alkoven, jo wie eine Stube im erften. 


Stock iſt zu vermiethen bei 
A. Scholtz. Schildauerſtraße Nr. 70. 


3114. Ein Stübchen mit oder ohne Möbeln ift vom 1. Aug. 
an fuͤr eine einzelne Perſon zu vermiethen. Wo? beſagt 
die Expedition des Boten. F 


3088. Eine freundliche Stube nebft Alkove und Ausſicht 
in's Gebirge iſt zu Michaeli zu vermiethen beim 
Kunſtgaͤrtner Weinhold. 


3099. In der Langgaſſe, Haus Nr. 56, iſt eine Vorder⸗ 
Stube nebſt Alkove zu vermiethen. 


3110. Auf der Drahtziehergaſſe Nr. 162 iſt ein großes, 
t rocknes Gewoͤlbe bald zu vermiethen. 


3108. Langgaſſe No. 15 iſt ein ſehr guter Pferdeſtall 
nebſt Futterkammer zu vermiethen. Das Nähere beim 
Eigenthuͤmer ſelbſt. 


3021. Ein Quartier von 4 Zimmern, Kuͤche, Gewoͤlbe und 
Bod engelaß, mit Garten⸗Benutzung und freier, angenehmer 
00 „iſt zu vermiethen und Michaely zu beziehen, äußere 


Schil dauer Straße Nr. 499, bei dem Maurer- und Zimmers 
meiſter Altmann. 


2 Gefunden. 

3116. Ein ſchwarzſeidner Regenſchirm iſt in der Con⸗ 
ditorei bei Diettrich ſtehen geblieben, der rechtmaͤßige Ei⸗ 
genthümer kann denſelben gegen Erſtattung der Inſertions⸗ 
Gebuͤhren in Empfang nehmen. 


Verloren. 

3097. Am Donnerſtag iſt vom Gymnaſium bis zum Gaſt⸗ 
of zu den 3 Bergen eine Brieftafche mit zehn Reichstha⸗ 
ern in 2 Pr. Caſſen⸗Anweiſungen und verſchiedenen werth⸗ 

loſen Papieren verloren worden, der ehrliche Finder erhält 

bei Abgabe in der Expedition des Boten zwei Reichsthaler 
als Belohnung. 


Einladungen. 
3113. Sonntag, den 13. Juli, Konzert in der herrſchaftli⸗ 
chen Brauerei zu Reichwaldau, ausgeführt von dem Muſik⸗ 
Chor der Gebrüder Jung — Ruͤffer. 
‚Näheres beſagt das Konzert⸗-Programm. 
Fuͤr gute Speiſen und Getränke wird beſtens geſorgt 
1 und ladet freundlichſt zum zahlreichen Beſuch ergebenſt 
ein 


S. Linke, Brauermeiſter. 


3080. Künftigen Sonntag, den 13 Juli, zum Kirchenfeſt, 
findet in der Brauerei zu Voigtsdorf Tanz muſik ftatt, 


wozu ergebenſt einladet 
/ 5 E. Maiwald, Brauer. 


in. Concert: 


Unter Leitung des Muſik⸗ Dirigenten Hrn. Elger aus 
Warmbrunn, im Garten des Gaſthofs zur Hoffnung in 
Hermsdorf u. K., Freitag den 11, Inli und von da ab jeden 
Freitag Nachmittag. Tietze. 


Redakteur und Verleger: E. W. J. Krahn. 


00s. Zu Sonntag, den 13. Juli, ladet an 
Kirſchenfeſt freundlichſt ein a se 1 
Robert Wild, 

Brauermeiſter zu Möhnersdorf, 

—ä3S . — ͤ—— 
Wechsel- und Geld Cours. | 


G E 
2 A2 
. 1 SI 
Breslau, 5. Juli 1851. 7 85 
1 
Wechsel-Course. Rricfe. Geld. , . 75 
Amsterdam in Cour, 2 Mon. 14175 — 2 ' 94.26 | : 
Hamburg in Banco, Avistad — 150% - INNE j 
dito dito 2 Mon.] — 149% [32325 
London für 4 Pfd. St, 8 Mon. 6. 19% — 2 88852 
Wien 2 Mon.] — Ai 15 8 85 
Berlin a vista] 100 , — 28817 
ig 0 „en 2 Mon.] — 99 55 52 2 0 
-! 8 
Geld- Course. 98287 
8 8 
Holländ. Rand- Ducaten - | 95%, — . 
Kaiserl Ducaten - - - - - — _ 35 
Friedrichsd'or - - - - - - 1132, — 6 
Louisd'or -- = 108%, NER | 
Polnisch Courant -1 05% — 88 181 
Wiener Banco-Noten aso“ — 83 ½% Aare: j | 
Eflecten - Course. ' | 7 5 ! 
Staats-Schuldsch., 3% p. C 89Y, 5 re 
Seehandl-Pr.-Sch., a 50 Rtl.] — — 2 
Gr. Herz. Pos. Pfandbr., 4p. — 102% [E 2 
dito dito dito 3% pC. — 917 4888 
Schles.Pf.v.1000R:1,3% P.] — 96, 3 8 
dito dt. 500 3½ pc — & S ap, 
ditoLit.B.1000 - 4p. C. = 103%, =, 110 
dite dito 500 - 4p. C. I — — 3 3 
dito dito 1000 3½ p. C — 92 unbe 
Disconto - - -- - - - - - = m AR 
—U—ĩ⸗ nn u a mn nn ee ——— 


— — 
Getreide⸗Markt⸗Preiſe, 
Jauer, den 5. Juli 1851. 
E .. rp 


Der w. Weizen] g. Weizen Roggen | Gerfte | Halt 
Scheffel rtl. for, pf. rtl. ſgr. pf. rt. gr. pf. rtl. far. pf. rtl. ſar 


— 


Höchſter 2 121— 2j 8I—| 1117)—| 1j101— | 11 81= 
Mittler 2 10 — 2 6 — 105 1 85 
Niedriger“ 2 8— 2 4 — 10130 ıl 6 i 
Schönau, den 2. Juli 1851. ee 
Höchſter | 212) 2 4 T TIIS T 1100-1119 | 
Mittler 2.10 — 2 2. — 116 — 1 8 — 55 
Niedriger | 2] 8.— 2 —— 1114 10 6-11 


Erbſen: Höchſt. I rtl. 20 for. 73 
Butter, das Pfund: 4 for. 3 pf. — 4 fgr. — 3 fat. Hy 
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